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     Auf ins Abenteuer!


    Die Wintersteinschule


    Eine ganz normale Schule. Ganz normal?


    Fast. Gäbe es da nicht ein Geheimnis…


    [image: Abbildung]


    Miss Cornfield


    Lehrerin an der Wintersteinschule. Manchmal ein bisschen streng, aber sie meint es gut mit ihren Schülern. Und sie weiß ganz genau, wer von ihnen Hilfe braucht…


    [image: Abbildung]


    Mister Mortimer Morrison


    Inhaber der magischen Zoohandlung. Dort gibt es magische sprechende Tiere. Er selbst hat auch eins: die freche Elster Pinkie.
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    Mr.Morrisons Omnibus


    Damit fährt er um die ganze Welt und sammelt magische Tiere ein.
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    Ashanti, die Schwarze Mamba, und Leonardo, das Streifenhörnchen


    Zwei der vielen, vielen sprechenden Tiere in der magischen Zoohandlung. Sie alle wünschen sich nichts mehr, als den Menschen zu finden, der perfekt zu ihnen passt…
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    Glückspilze!


    Ida und Benni waren die Ersten, die magische Tiere bekommen haben:


    Ida und der Fuchs Rabbat


    Schwer zu sagen, wer von den beiden schlauer ist. Ida würde wohl sagen, sie selbst, denn Ida weiß immer alles besser…
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    Benni und die Schildkröte Henrietta


    Die unternehmungslustige Henrietta liebt nächtliche Abenteuer. Und Benni? Der ist dabei!
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    Und das war erst der Anfang.
 Mittlerweile tummelt sich ein kleiner Zoo im Klassenzimmer von Miss Cornfield…


    Auch diese Kinder haben beste Freunde auf immer und ewig gefunden:


    Jo und der Pinguin Juri


    Jo finden alle Mädchen ziemlich süß. Wenn Jo morgens im Bad ist, kann das eine Weile dauern. Noch länger braucht nur Juri, wenn er im Schulteich badet…
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    Schoki und Pinselohrschwein Peperoni


    sind ein Herz und eine Seele. Vor allem, wenn es um Schokolade geht…
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    Anna-Lena und Chamäleon Caspar


    Mit Caspar an ihrer Seite wird die schüchterne Anna-Lena zur Verwandlungskünstlerin…
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    Eddie und die Fledermaus Eugenia


    Die magische Fledermaus mit dem charmanten Sprachfehler kümmert sich gut um den Tollpatsch Eddie. Jetzt stolpert er nur noch ganz selten über seine eigenen Füße…
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    Helene und der Kater Karajan


    Die Klassenzicke und der adelige Kater aus Paris– da fliegen die Fetzen! Und wenn sie lange genug die Krallen gezeigt haben, schnurren sie wieder friedlich wie zwei kleine Kätzchen…


    [image: Abbildung]


    Silas und das Krokodil Rick


    Silas reißt seine Klappe oft viel zu weit auf. Genau wie Rick. Zwei Freunde mit Biss!
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    Finja und das Koalamädchen Sydney


    Seit die zarte Finja einen Koala zum Kuscheln hat, fühlt sie sich nicht mehr einsam. Und duftet herrlich nach Hustenbonbons…
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    Yannik und der Schimpanse Tingo


    Yannik fällt es schwer, im Unterricht auf dem Stuhl sitzen zu bleiben. Aber mit Tingo an seiner Seite kriegt er es schon irgendwie hin– Superkleber!
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    Franka und die Ratte Cooper


    Franka ist sooo cool! Zu cool für Schule, zu cool für Freunde, zu cool für Spaß– nur für eine nicht: die übercoole Ratte Cooper!
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    Max und die Eule Muriel


    Max wird auch „der Professor“ genannt, denn der Klassenprimus weiß einfach alles. Fast alles. Den Rest weiß Muriel.
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    Hatice und die Robbe Mette-Maja


    Mit Hilfe der putzigen Mette-Maja wird die wasserscheue Hatice noch zur echten Wasserratte, äh– Wasserrobbe!
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    Henry und der Leopard Leander


    Henry lebt in einer riesigen Villa mit riesigem Pool und riesig viel Taschengeld– doch sein magischer Leopard ist unbezahlbar!
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    Viele Tiere, viele Kinder…
 Wer wird wohl der Nächste sein?


    [image: Abbildung]

  


  
     


    Zettel im Briefkasten von Miss Mary Cornfield


    Schwesterherz,


    wo treibst du dich denn herum?


    Weißt du, was gerade passiert ist? Ich hab vor dem Supermarkt jemanden getroffen… Saß einfach da und hat mich treuherzig angeschaut– ein vorwitziges Kerlchen! Den hab ich schon öfters dort gesehen. Aber heute war es etwas anders…


    Komm doch gleich mal in meiner magischen Zoohandlung vorbei! Und bring was zu essen mit, in der Aufregung hab ich das Einkaufen ganz vergessen und jetzt haben die Geschäfte zu…


    Gruß, M.

  


  
     „Ich würde so gern mal wieder mit dir wegfahren, Boss… weit, weit weg!“ Pinkie, die freche Elster, balancierte mit ausgestreckten Flügeln auf der Bettkante entlang. „Es gibt sooo viele Länder, in denen wir noch nie waren.“


    Die Elster legte die Flügel an und hüpfte weiter auf die rot-weiß karierte Bettdecke, unter der sich nun etwas regte. Der Inhaber der magischen Zoohandlung streckte seinen Kopf hervor. Und blinzelte. Und gähnte. „Wie spät ist es denn?“


    „Schnurzpiepegal!“, flötete die Elster und flatterte auf Mortimer Morrisons Kopf. Sie beugte sich kopfüber nach unten und schaute ihm in die Augen. „Draußen wartet die Welt. Die große, weite Welt!“ Weil Pinkie verkehrt herum guckte, wurde ihr ein wenig schwindlig. Sie suchte sich einen neuen Platz: Mortimers großen Zeh.


    „He, lass das!“, brummelte Mr.Morrison. Heute war Samstag, Wochenende, was gab es da schon groß zu tun? Er könnte gut noch ein Stündchen schlafen…


    Aber Pinkie hatte andere Pläne. „Hongkong, Nepal, Tokio! Los, Schnarchnase! Steh auf!“ Die Elster versuchte, mit dem Schnabel die Bettdecke wegzuziehen, was ihr nicht gelang. Sie war viel zu klein.


    Mortimer musste lachen. Er konnte seiner magischen Elster einfach nicht böse sein.


    „Na, dann wollen wir mal“, sagte er gutmütig und rappelte sich ächzend auf. Er schwang die Beine aus dem Bett und schlüpfte in seine Pantoffeln. „Ich hol den Atlas raus. Nach Asien möchtest du? Lass uns mal überlegen…“


    [image: Abbildung]
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    Schimpfschrauben und


 Zauberwatte


    „Aaaaah! Mann! Fast wäre ich im Rosenbusch gelandet!“


    Benni sprang von seinem Skateboard.


    „War doch gut!“, lobte die magische Schildkröte Henrietta, die aus seiner Schultasche herauslugte. „Vor ein paar Wochen wärst du da noch eiskalt reingebrettert.“


    „Wäre ich nicht!“, rief Benni.


    „Wärst du eben doch“, kicherte Henrietta.


    Die kleine Schildkröte hatte ausgesprochen gute Laune und quasselte noch mehr als sonst. Es war Montagmorgen, kurz vor acht Uhr, und sie waren auf dem Weg zur Wintersteinschule.


    „Heute Abend gehen wir auf den Jahrmarkt, gell, Benni? Hast du das Plakat neben der Popotheke gesehen? Da stand: Kälberkarussell, Schimpfschrauben, Zauberwatte. Davon will ich eine große Portion!“


    Benni klemmte sich kichernd sein Skateboard unter den Arm und lief die letzten paar Meter Richtung Schulgebäude. „Das Plakat hing an der A-po-theke und es heißt: Kettenkarussell, Schiffschaukeln und Zuckerwatte.“ Seine kleine Schildkröte lernte gerade lesen. Das klappte mal mehr, mal weniger gut…


    Ein Mädchen mit roten Locken und Stupsnase kam mit ihrem Roller angesaust und rief: „Aus der Bahn, Marzipan!“ Die Kieselsteine spritzten zur Seite. Sie fuhr direkt bis zur Eingangstür, was dem Hausmeister gar nicht gefiel. „Und ich darf jetzt wieder den Kies rechen!“, schimpfte Willi Wondraschek ihr hinterher.


    „Alle Achtung, Ronja ist ausnahmsweise mal pünktlich.“ Die Stimme, die ein wenig neunmalklug klang, gehörte Ida. Mit einem Stapel Bücher unter dem Arm stemmte sie die schwere Schultür auf. „Komm, Süßer!“ Und schon huschte Idas magischer Fuchs Rabbat durch den Spalt.


    Benni, Ida und Ronja besuchten die gleiche Klasse. Und sie hatten die gleiche Klassenlehrerin: Miss Mary Cornfield.


    Die Lehrerin wartete bereits im Klassenzimmer und blätterte in einem Buch. „Hereinspaziert“, begrüßte sie die drei und fügte hinzu: „Morgen, Max“, als ein Junge mit Brille hereinkam. Auf seiner Schulter saß eine Eule, die würdevoll nickte.


    Insgesamt waren in der Klasse 24Kinder. Zwölf Mädchen und zwölf Jungen. Und dann gab es noch 14Tiere. Magische, sprechende Tiere.


    Ida und Benni waren überzeugt, dass es in keinem Klassenzimmer der Welt so lustig und aufregend zuging wie in ihrem, das im ersten Stock der Wintersteinschule lag. Die beiden waren die Ersten gewesen, die magische Tiere bekommen hatten: Fuchs Rabbat und Schildkröte Henrietta. Zuerst gab es immer eine Ankündigung. Dann kam Mr.Morrison, der Inhaber der magischen Zoohandlung, mit seinem Omnibus angetuckert– und dann ging das Abenteuer los.


    Inzwischen waren da nicht nur Rabbat und Henrietta, sondern auch ein Pinguin namens Juri, der durch die Reihen watschelte.


    Es gab Caspar, das Chamäleon.


    Peperoni, das Pinselohrschwein.


    Kater Karajan und Fledermaus Eugenia.


    Das Krokodil Rick und das Koalamädchen Sydney.


    Den Schimpansen Tingo, die Ratte Cooper und die Eule Muriel.


    Die Robbe Mette-Maja und auf dem Sofa schnurrte Leander, der magische Leopard…
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    An diesem Montagmorgen hatten Miss Cornfields Schüler nur ein Thema: Der Jahrmarkt begann! In der Zeitung stand ein großer Artikel über die Artisten, Zauberer und Fahrgeschäfte und ein Foto zeigte Männer mit dicken Muskeln, die das Riesenrad zusammenbauten.


    „Karajan und ich gehen heute Abend zur Wahrsagerin und lassen uns die Zukunft voraussagen“, verkündete Helene und tänzelte mit ihrem rosaroten Prinzessinnen-Rucksack an ihren Platz. „Ich werde bestimmt mal Model. Oder Schauspielerin!“ Sie warf ihre blonden Haare nach hinten und Karajan, der um ihre Füße strich, sah bewundernd zu ihr auf.


    „Haha! Viel Glück!“ Silas grinste breit, während er seinem Krokodil Rick den Kopf kraulte. „Ich sehe einen Pickel auf deiner Nase voraus und– ups!– eine schlechte Mathenote.“


    Helene antwortete nicht mal und Karajan drehte erbost den Kopf weg.


    Doch niemand in der Klasse freute sich so sehr auf den Jahrmarkt wie Ronja. Sie hatte längst ihre Eltern und ihre große Schwester Paula überredet, dass sie am Abend zusammen hingingen. „Wer kommt denn alles?“, rief sie in die Klasse. „Treffen wir uns beim Autoscooter?“


    Sofort flogen einige Finger hoch– aber im gleichen Moment gongte es und Miss Cornfield klatschte in die Hände. „Der Jahrmarkt beginnt später– jetzt gucken wir uns erst mal die Ergebnisse der Matheprobe an.“ Sie blickte in die Runde. Max und Ida, die beiden Klassenschlaumeier, nickten eifrig.


    Andere Kinder waren weniger begeistert.


    Miss Cornfield begann auszuteilen. „Die Arbeit ist sehr unterschiedlich ausgefallen. Bei einigen von euch klaffen riesige Lücken.“


    Der Professor, Ida und Franka bekamen, wie erwartet, „sehr gut“. Franka war das Mathegenie in der Klasse. Die drei strahlten.


    Benni und Schoki fanden ihre Drei vollkommen in Ordnung und klatschten ab. Eddie hatte eine Zwei. Seit er seine Fledermaus Eugenia besaß, fiel ihm das Lernen ganz leicht.


    „Allerersteriche Sahne, Eddie!“, quietschte die Fledermaus vergnügt und baumelte an der Deckenlampe hin und her. „Weiterich so!“


    Helene bekam ebenfalls eine Zwei und streckte Silas die Zunge heraus.


    Als Miss Cornfield vor Yannik stand, lächelte sie. „Yannik, mit deiner Leistung bin ich sehr zufrieden!“ Auch er hatte eine Zwei geschafft!


    Schimpanse Tingo, der gemütlich auf Yanniks Schoß hockte, war begeistert. Er trommelte mit zwei Bleistiften auf dem Tisch herum und rief: „Super, Kumpel!“ Miss Cornfield lachte und tätschelte Tingos Kopf. Sie konnte nicht verstehen, was das magische Tier sagte, das konnte nur Yannik ganz allein– aber sie konnte es sich denken.


    Als Miss Cornfield bei Ronja ankam, wurde sie ernst. Sie legte die Arbeit vor ihr ab. „So kann das nicht weitergehen, Ronja. Bitte zu Hause unterschreiben lassen, ja?“


    Auf dem Blatt leuchtete eine rote Sechs.


    Einen Moment lang war Ronja sprachlos. Sie schluckte.


    Eine Sechs? Echt jetzt? Sie hatte doch ganz viel ausgerechnet und ganz viele Linien gezogen und ganz viele Würfel gemalt– das war alles falsch?


    Miss Cornfield hatte die Arbeit komplett durchgestrichen und dazugeschrieben: „Lernen! Es fehlt an den Grundlagen!“


    Ronja senkte den Kopf. Eine Sechs kam zu Hause sicher nicht gut an. Ob sie jetzt noch auf den Jahrmarkt gehen durfte?


    Niemand bekam mit, dass in der letzten Reihe noch jemand saß, der traurig war. Es war Lothar. Lothar Roggenthiel.


    Auch Lothar hatte eine Sechs bekommen.


    Auch Lothar musste die Arbeit zu Hause unterschreiben lassen.


    Auweia!
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    Wo ist Ashanti?


    Die Klasse war gerade dabei, die Probe noch einmal von vorne bis hinten durchzurechnen, als es klopfte. Ronja war froh um die Unterbrechung. Sie hatte keine Ahnung, wie sie die Aufgabe lösen sollte: Wenn ein Basketballfeld 28Meter lang war, wie viel war das dann in Zentimetern? Die Frage war doch: Wen interessierte das?


    Miss Cornfield hob verwundert den Kopf, flüsterte „Versteinern“ und rief dann laut: „Herein!“


    Versteinern. Diesen Trick hatte Mr.Morrison den magischen Tieren beigebracht: Sobald fremde Augen auf ihnen ruhten, verwandelten sie sich in harmlose Kuscheltiere. Tingo legte brav die beiden Bleistifte weg und wurde zum Plüschaffen.


    Herein aber kamen weder der Hausmeister noch der Direktor. Herein kam– Mr.Morrison!


    Sofort lösten sich die Tiere aus ihrer Versteinerung. Die Augen der Kinder begannen zu leuchten. Hatte Mortimer Morrison ein magisches Tier dabei? Stand heute eine Übergabe an?
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    Pinkie, die Elster, flatterte zum Lehrerpult und rief: „Hallöchen zusammen!“ Was aber natürlich nur die anderen magischen Tiere verstehen konnten. Und Mr.Morrison. Der verbeugte sich höflich vor der Klasse.


    Yannik sprang auf und Tingo purzelte beinahe von seinem Schoß. „Sollen wir den Schwur sprechen?“ Vor jeder Übergabe schworen die Kinder, mit niemandem über die magischen Tiere zu sprechen.


    Aber der Besucher schüttelte bedauernd den Kopf. „Ich hab nicht mal eine klitzekleine Vogelspinne dabei.“


    Leonie schnaubte empört. „Dann wird das mit dem Pony schon wieder nichts?“


    „Ich wünsche mir einen Esel!“, rief Katinka.


    „Und ich ein Tier, das rechnen kann“, stöhnte Lothar ganz hinten.


    „Na, das ist ja eine Überraschung!“, sagte Miss Cornfield. „Was gibt es denn?“


    Mr.Morrison nahm seinen Schlapphut ab und drehte ihn zerknirscht in seinen Händen. „Unangenehme Sache“, murmelte er. „Neulich… also… genauer gesagt, gestern…“


    „Er hat die Tür vom Omnibus nicht ordentlich zugemacht und zack, schon ist sie ausgebüxt“, mischte sich Pinkie vom Lehrerpult aus ein. „Das ist gefääährlich!“ Sie hob ihren Schnabel. „Ein Schlangenbiss und schon ist er tot, der Mensch.“


    Nun fiel Tingo, der Schimpanse, tatsächlich vor Schreck zu Boden. „Ashanti?“, stieß er hervor und rappelte sich wieder auf.


    „Die Schlange Ashanti ist verschwunden“, wiederholte Mr.Morrison für alle. „Und wie ihr wisst, gehört die Schwarze Mamba zu den gefährlichsten Schlangen der Welt.“


    Benni, der ein Tierlexikon zu Hause hatte, schnippte mit den Fingern. „Sie ist sehr schnell, ihr Gift ist oft tödlich, und wenn sie sich bedroht fühlt, greift sie blitzschnell an.“ Henrietta strahlte voller Stolz.


    „Bitte, haltet alle die Augen offen.“ Mr.Morrison setzte seinen Hut wieder auf und schritt zur Tür. Er sah dabei Miss Cornfield nicht an, die ziemlich ärgerlich wirkte. „Vielleicht können die Tiere beim Suchen helfen. Wir wollen ja nicht, dass was passiert.“


    Die magischen Tiere nickten ernst. „Ehrensache!“, rief die Eule Muriel mit wichtiger Miene. „Wir geben Bescheid, wenn wir sie haben!“


    Mr.Morrison war schon fast an der Tür, als er sich noch einmal umdrehte. „Aber Vorsicht! Ashanti kann viel Unheil anrichten in einer Stadt voller Menschen.“ Er seufzte und gab seiner Elster einen Wink. „Komm, Pinkie, wir suchen gleich noch mal im Schulgarten.“


    „Geht klar, Boss“, flötete die Elster und flatterte hinter Mr.Morrison nach draußen. „Tschüssikowski!“
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    Die Kinder blickten traurig zur Tür. Mussten sie jetzt wieder Mathe machen?


    „Bitte bringen Sie beim nächsten Mal ein magisches Tier mit!“, riefen sie dem Inhaber der magischen Zoohandlung nach.


    „Eine Giraffe wäre cool!“


    „Für mich bitte einen Komodowaran.“


    „Ich nehme zur Not die Vogelspinne!“


    „Ich tu mein Bestes!“, rief Mr.Morrison zurück.


    Ronja nahm selten den direkten Weg nach Hause. Sie liebte es, in der Stadt herumzustreunen.


    Auch jetzt fuhr sie mit ihrem Roller erst zum Spielplatz. Sie musste unbedingt ein paar Mal rutschen! Danach flitzte sie zur kleinen Brücke am Stadtbach, um einmal runterzuspucken.


    Viel zu spät kam sie nach Hause.


    Ihre Mutter, Jessica Jablonski, stand mit dem Rücken zu ihr, als Ronja kurz vor zwei die Küche betrat, und schrubbte einen Topf.


    Ronja warf ihre Schultasche in die Ecke und setzte sich an den Tisch. Auf ihrem Teller war Reis mit Geschnetzeltem angerichtet.


    „Das Essen ist längst kalt.“ Ronja hörte schon an der Stimme, dass ihre Mutter sauer war. Mist.


    Ronjas Mutter pfefferte den Teller in die Mikrowelle und drückte auf Start. „Verdammt, Ronja!“ Sie setzte sich und ihre Stimme wurde milder. „Wir machen uns Sorgen, wenn du nicht pünktlich heimkommst. Und wir wollen wissen, wie es unseren Töchtern geht. Unsere Mittagspause ist kurz, Papa ist längst wieder unten in der Praxis.“ Herr und Frau Jablonski arbeiteten beide als Zahnärzte.


    „’tschuldigung“, sagte Ronja. „Wird nicht wieder vorkommen.“ Wie immer.


    Ihre Mutter seufzte. „Wie war’s denn in der Schule?“ Zum Glück bimmelte im gleichen Moment die Mikrowelle.


    Ronjas Bauch grummelte. Himmel, die Sechs, die hatte sie ganz vergessen! Wenn sie von der Matheprobe erzählte, durfte sie bestimmt nicht auf den Jahrmarkt!


    „Morgen bin ich pünktlich daheim. Versprochen!“, sagte Ronja und machte sich über ihr Essen her.


    Ihre Mutter schlüpfte in den Zahnarztkittel. „Und heute Abend auch, wetten?“ Sie drückte Ronja. „Ich will unbedingt mit dir Schiffschaukeln! Wir fahren um halb sechs los, ja?“


    Ronja nickte erleichtert.


    Frau Jablonski war schon an der Tür, da fiel ihr noch etwas ein: „Habt ihr Mathe rausgekriegt?“


    Ronja erstarrte. Und nun? Sie wollten doch zusammen Schiffschaukeln! „Ich, äh, hab ’ne Drei“, nuschelte sie und stocherte in ihrem Essen.


    „Na also!“ Ihre Mutter warf ihr eine Kusshand zu. „Dann bis später, Süße!“ Munter klapperten ihre Absätze die Treppe hinunter.


    Auf einmal schmeckte Ronja der Reis überhaupt nicht mehr. Sie kippte ihr Essen in den Abfalleimer.


    Was war passiert?


    Sie hatte eine Sechs in Mathe.


    Sie hatte ihre Mutter angelogen.


    Das Grummeln in ihrem Bauch war jetzt ganz stark.


    Ronja ging in ihr Zimmer, schlug ihr Mathebuch auf und versuchte zu lernen.
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    Auf dem Jahrmarkt


    Ida, Benni, Jo und Silas und ihre magischen Tiere standen vor dem Kettenkarussell. Es war schon dämmrig und an den Fahrgeschäften leuchteten blaue und rote Lichter auf.


    „Ist ziemlich hoch.“ Henrietta legte den Kopf in den Nacken und starrte nach oben, wo die Sitze an silbernen Ketten durch den Abendhimmel sausten. Kinder und Erwachsene kreischten um die Wette.


    „Wie schnell fährt das Ding denn? Wechselt es auch mal die Richtung?“ Rabbat trippelte unruhig von einer Pfote auf die anderen.


    „Mir wird bestimmt schlecht“, jammerte Rick. Das Krokodil wurde schon grün im Gesicht, wenn Silas mit dem Rennrad zu schnell in die Kurve fuhr.


    Also löste nur Jo eine Karte. Der Mann an der Kasse lachte, als er beobachtete, wie sorgsam der Junge das Plüschtier vor seinem Bauch festschnallte. „Und los geht die Fahrt!“, näselte er ins Mikrofon.


    Jos Haare flogen nach hinten und Juris Gefieder plusterte sich auf. Der Pinguin quietschte begeistert: „Das macht Spa-haaaß!“


    Viel zu schnell war die Runde zu Ende.


    Beim Autoscooter trafen sie noch andere Kinder aus der Klasse.


    Schoki stand mit seinem Pinselohrschwein Peperoni am Rand und ließ sich eine Schokobanane schmecken.


    „An welcher Wurfbude hast du denn das süße Schwein gewonnen?“, fragte ein fremdes Mädchen und Anna-Lena und ihr Chamäleon Caspar prusteten los vor Lachen.


    In einem der bunten Elektroautos saß Henry mit seinem Leoparden Leander. Silberne Blitze zuckten über die Fahrbahn, Musik dröhnte aus den Lautsprechern.
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    Vergnügt kurvte Henry mal nach links, mal nach rechts. Leander hielt sich erschrocken die Pfoten vors Gesicht, als Henry mit voller Wucht Helene rammte.


    Kater Karajan drückte erbost auf die Hupe. „Nischt mit uns! Na warte!“ Und schon rammten sie zurück.


    Überall drängten sich die Leute. Gerade hopste ein Schimpanse zur Kasse. Er hatte doch wohl nicht vor, selbst Fahrchips kaufen? Ida, die mit Rabbat am Geländer stand, hielt die Luft an. Tingo musste doch versteinern!


    Aber schon war Yannik da. Er warf sich Tingo über die Schultern und kramte nach Geld. Nächste Runde!


    Ronja war mit ihrer Mama Schiffschaukeln gewesen, hatte sich mit Paula gebrannte Mandeln gekauft und saß nun neben ihrem Papa im Autoscooter. Der Abend war einfach herrlich!


    Am Rand fuhr ein blaues Fahrzeug in aller Ruhe hin und her. Lothar traute sich nicht, mitten ins Getümmel zu steuern. Zwar hätte er gern Ronja gerammt, er fand sie nämlich ziemlich nett. Aber sie kurvte so wild mit ihrem Vater herum, dass ihm schon vom Zusehen schlecht wurde.


    Als er sah, dass Ronja und ihre Familie weiterzogen, beschloss auch Lothar, ein wenig übers Gelände zu streifen. Mit seinen Eltern wollte er sich erst in einer halben Stunde am Riesenrad treffen.


    Zum Glück waren seine Eltern nicht sauer wegen der Sechs. „Das war ein Ausrutscher, oder, Lothar?“, hatte seine Mama gemeint.


    Sein Papa hatte genickt. „Das nächste Mal schreibst du wieder eine Zwei, abgemacht? Wir wissen doch, dass du gut rechnen kannst.“


    Ach ja? Mit den Händen in den Hosentaschen bummelte Lothar die Buden entlang. Als er sah, wie ein kleiner Junge an der Losbude voller Stolz einen Kuschelhasen entgegennahm, musste er an den Inhaber der magischen Zoohandlung denken. Wie schade, dass er kein Tier mitgebracht hatte…


    Die Schwarze Mamba kam ihm in den Sinn. Miss Cornfield hatte die Schlange manchmal in der Schule dabei. Sie baumelte dann um ihren Hals und sah ziemlich gruselig aus…


    Auf einmal hatte er eine Idee. Was, wenn Ashanti irgendwo auf dem Jahrmarkt war? War hier nicht sogar eine Schlangenshow angekündigt? Vielleicht wollte Ashanti ein paar Artgenossen treffen?


    Er blickte auf seine Armbanduhr. Bis zum Treffen mit seinen Eltern blieben ihm noch zehn Minuten. Das wäre ein Ding, wenn er morgen mit der Schlange in die Schule kommen würde! Da würden alle gucken!


    Lothar stieg über eine Absperrung. Zirkuswagen waren in einem Halbkreis geparkt. Hier gab es Tiergehege. Auch Schlangenkäfige?


    Hinter einem Holzzaun standen Lamas und glotzten ihn an. „Nicht spucken“, murmelte er und ging rasch weiter. Da drüben, da lag etwas Grünes. War das…? Nein, es war ein besonders dicker Wasserschlauch.


    Auf einmal fühlte Lothar ein Kribbeln im Bauch. Er konnte nicht aufhören zu suchen. Irgendetwas trieb ihn weiter und weiter…


    „Zutritt verboten, Junge!“ Ein Mann sah ihn misstrauisch an. „Zieh Leine!“
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    Lothar erschrak und machte, dass er davonkam.


    Wenige Minuten später erhob sich Lothar in einer silbernen Gondel in die Luft. Die Zeltdächer wurden immer kleiner und die Besucher des Jahrmarktes schrumpften zu Ameisen. Längst war es dunkel geworden. Am Himmel strahlten die Sterne.


    Ashanti war vergessen und auch die Matheprobe spielte keine Rolle mehr.


    Das Riesenrad drehte sich weiter und Frau Roggenthiel drückte ihren Sohn fest an sich. „War’s schön mit deinen Freunden?“


    „Hhmm“, antwortete Lothar.


    Er dachte an die anderen, die so viel Spaß zusammen hatten.


    Er dachte an Ronja, die er so nett fand, die ihn aber kaum beachtete.


    Und er dachte an die vielen magischen Tiere, die er morgen wiedersehen würde, von denen aber keines ihm gehörte.


    Die Gondel hatte ihren höchsten Punkt erreicht.


    Als plötzlich eine Sternschnuppe vom Himmel fiel, hatte Lothar nur einen Wunsch.


    Ich möchte ein magisches Tier bekommen, dachte er mit aller Kraft. Dann hätte ich einen Freund.


    Für immer und ewig.


    Als Ronja in ihrem Bett lag, war sie einfach nur glücklich.


    Es war herrlich gewesen auf dem Jahrmarkt! Sie war zusammen mit Paula Achterbahn gefahren, hatte sich mit ihrem Papa die Zaubershow angesehen und ein großes Softeis bekommen…


    Es klopfte. Ihr Vater kam, um Gute Nacht zu sagen, und setzte sich an ihr Bett.


    „Deine Mama hat mir erzählt, dass du eine Drei in Mathe hast. Gut!“ Ronjas Papa lächelte. „Du musst gar nicht so eine Überfliegerin sein wie Paula, mach dir da keine Sorgen. Solange du keine Sechser nach Hause bringst, ist alles okay.“ Er gab Ronja einen Kuss auf die Stirn. „Schlaf gut, mein Töchterchen!“


    Ronjas Papa stand auf und schloss leise die Tür.


    Auf einmal war Ronja überhaupt nicht mehr glücklich.


    Sie starrte an die Zimmerdecke.


    Jetzt war es wieder da, dieses dumme Gefühl. Sie hatte nicht nur in Mathe versagt. Vor allem hatte sie gelogen.


    Oh nein! Und sie musste die Arbeit ja auch noch unterschreiben lassen! So ein Mist!


    Ronja setzte sich auf.


    Ihr schlechtes Gewissen verwandelte sich in Wut.


    Plötzlich war sie wütend auf die blöde Matheprobe. Sie war wütend auf die blöde Lehrerin und wütend auf ihre blöde Schwester, die immer so supergut war. Aber besonders wütend war sie auf sich selbst. Und dann traf Ronja eine Entscheidung.


    Sie sprang aus dem Bett und huschte zum Schreibtisch. Dort knipste sie die kleine Lampe an, kramte ihre Mathearbeit und einen Stift hervor, holte tief Luft und kritzelte ganz schnell:


    J. Jablonski


    J für Jessica. So hieß ihre Mutter.


    Genauso schnell stopfte sie die Arbeit zurück in ihre Schultasche.
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    Ronja hat einen Plan


    Am Dienstag hatten sie Sport bei Frau Bergmann. Die magischen Tiere liebten Sport! Im Geräteraum hüpfte der Pinguin Juri auf dem Trampolin auf und ab.


    „Eine Runde Fangen!“, rief Leander. Seine Pranke schnellte nach vorne. Doch Cooper, die Ratte, war zu schnell für ihn. Er kicherte nur und flitzte davon.


    Als Frau Bergmann im roten Trainingsanzug die Halle betrat, versteinerten die Tiere sofort.


    „Heute üben wir Basketball“, verkündete die Sportlehrerin und teilte zwei Mannschaften ein.


    Lothar freute sich. Er liebte Basketball. Er hatte einen Basketballkorb zu Hause im Hof hängen und übte fast jeden Tag Körbe werfen. Leider traf er nur selten, er war einfach zu klein. Oder hatte er die falsche Technik?


    Das Spiel begann gut. Er kam mit Ronja in eine Mannschaft. Die war super in Basketball, bestimmt würden sie gewinnen! Doch im anderen Team landeten Jo, Silas und Yannik und die waren ganz schön auf Zack.


    In schnellem Tempo ging es hin und her. Schon hatte der lange Silas drei Bälle versenkt.


    Ronja gelang kein einziger Treffer. Ihre Gedanken waren woanders…


    Lothar blieb immer in Ronjas Nähe. Er spielte ihr den Ball zu, und wenn sie danebenschoss, rief er: „Das war knapp!“


    Jo hingegen war in Topform. Er schnellte nach oben und fast wie von selbst landete der Ball im Korb. Stolz reckte Jo seine Oberarme und Juri schnatterte aus dem Geräteraum: „Jo, Jo, Jo! Superstar!“


    Das Spiel endete 13:4.


    In der sechsten Stunde sammelte Miss Cornfield die Matheproben ein. Ronja hielt die Luft an, als die Lehrerin ihre Arbeit entgegennahm. Sie warf einen Blick auf die Unterschrift– als es an der Tür klopfte.


    Miss Cornfield legte die Arbeit unter den Stapel, sagte leise „Versteinern“ und laut „Herein“.


    Es war Herr Siegmann, der Direktor. Er suchte freiwillige Helfer für die Schulbibliothek.


    „Herr Wondraschek kommt mit der vielen Arbeit einfach nicht hinterher. Man muss einmal ordentlich Staub wischen und die Bücher neu sortieren. Wer kann helfen?“


    Ida schnippte sofort mit dem Finger.


    Rabbat guckte überrascht auf. „Hatschi!“ Er hasste Staub! Wenn er nur daran dachte, bekam er eine trockene Nase.


    Herr Siegmann sagte: „Gesundheit!“ Ida antwortete geistesgegenwärtig: „Danke.“ Der Direktor hatte gar nicht bemerkt, dass jemand unter der Bank geniest hatte!


    „Sehr schön!“, sagte Herr Siegmann. „Möchte jemand Ida Kronenberg unterstützen?“


    „Garantiert nischt“, ächzte Kater Karajan, was Herr Siegmann zum Glück nicht verstehen konnte. Alle anderen Hände blieben unten.


    Ida und Benni hatten den gleichen Nachhauseweg– doch heute wäre Benni am liebsten mit dem Skateboard weggefahren.


    Denn Ida ließ einfach nicht locker. „Nun komm schon, lass mich nicht allein mit der Bibliothek. Damit tust du was für die ganze Schule!“


    Auch Rabbat versuchte Henrietta zu überreden, am Nachmittag mitzukommen. „Benni hat doch eh nichts anderes vor, oder? Ida braucht Hilfe und ich brauche Gesellschaft!“ Der Fuchs setzte eine Pfote vor die anderen. „Die Bibliothek ist stinklangweilig. Allein der Gedanke an den vielen Staub macht mich ganz kribbelig. Hatschi!“ Wieder nieste er.


    An einer roten Fußgängerampel blieben sie stehen. Und zwar genau vor „Schreibwaren Roggenthiel“. Das Geschäft gehörte Lothars Eltern.


    An der Ladentür klebte ein Plakat vom Jahrmarkt: „Finale mit großem Diamantfeuerwerk“, las Rabbat vor. „Interessant!“


    Henrietta verzichtete ausnahmsweise auf eine Leseübung. Denn sie hatte etwas entdeckt. Verwundert reckte sie ihr Köpfchen. Da, im Schaufenster, war das etwa…?


    „Ashanti!“, stieß die Schildkröte hervor. „Guck mal, Benni!“ Aber der diskutierte mit Ida.


    Rabbat schlich näher heran. Tatsächlich: Zwischen Schultaschen und Federmäppchen kauerte eine Schlange. War sie echt?
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    Die kleine Schildkröte war plötzlich ganz aufgeregt. „Wieso bewegt sie sich nicht, ist sie…?“ Henrietta schluckte. „Ist sie tot?“


    „Versteinert“, beruhigte sie Rabbat. Er hob die Pfote und klopfte sanft gegen die Fensterscheibe. „Huhu, Ashanti! Wir sind’s!“


    Nichts passierte.


    „Ob sie auf Lothar wartet?“, überlegte Henrietta. „Vielleicht wird sie seine Gefährtin?“


    „Oder es ist doch nur eine Schaufensterdekoration?“, rätselte Rabbat. „Ich glaube, die ist nicht echt…“


    Da sprang die Ampel auf Grün und Ida und Benni gingen weiter.


    „Also dann um drei in der Bibliothek“, sagte Ida fröhlich, bevor sie in den Johannisplatz abbog. „Abgemacht, Benni?“


    Henrietta rief: „Sag ja!“, und Benni wollte schon nicken.


    Aber dann sagte Ida: „Ich sortiere die Bücher nach dem Abc und du machst mit einem Staubtuch die Regale sauber. Und die Spinnweben weg.“


    Rabbat jaulte laut auf.


    „Nein danke“, antwortete Benni.


    „Pech gehabt, Rabbat“, entschuldigte sich Henrietta.


    „Hatschi“, machte der Fuchs.


    Und Ida schaute Benni verdutzt hinterher.


    Auch Ronja musste auf dem Heimweg über einiges nachdenken. Denn Miss Cornfield hatte sie nach der Schule zur Seite genommen: Sie wollte ihre Eltern in der Sprechstunde sehen. Am Freitag um 11Uhr. Ronja grübelte und überlegte und hatte schließlich einen Plan: Sie musste ihren Eltern ja nicht gleich heute davon erzählen. Stattdessen würde sie so viel Mathe üben, dass Miss Cornfield ihre mündlichen Leistungen am Freitag in der Sprechstunde nur loben konnte! Ja, das war gut! Und wenn dann die schlechte Note zur Sprache kam, würde die Lehrerin sagen: „Ronja gibt sich sehr viel Mühe, sie ist auf dem richtigen Weg.“


    Ronja schaffte es an diesem Dienstag fast pünktlich zum Mittagessen. Die anderen waren gerade beim Nachtisch, als Ronja in die Küche stürmte.


    „Nur zehn Minuten zu spät.“ Paula klopfte auf ihre Armbanduhr. „Besser als gestern.“


    Es war warm und gemütlich in der Küche. Das Radio dudelte und kündigte für die nächsten Tage sonniges Wetter an. Paula erzählte von ihrem Tennisturnier, das am Nachmittag stattfand, und Herr Jablonski berichtet von dem Angsthasen, den er heute behandeln musste. „Der Mann hat sich so vor der Spritze gefürchtet, dass wir ihm zur Beruhigung vorgesungen haben.“ Er summte vor sich hin: „Guten Abend, gut’ Nacht, mit Rosen bedacht…“


    Alle lachten und Ronja ließ sich kichernd den Obstsalat schmecken. Sie hatte blendende Laune.


    „Nicht schmatzen“, beschwerte sich Paula.


    „Nicht motzen“, antwortete Ronja und nahm sich gleich noch eine Portion.
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    Post von der


 magischen Zoohandlung


    Nach dem Essen setzte sich Ronja in ihr Zimmer und lernte. Zumindest versuchte sie es. Sie kaute auf ihrer Unterlippe herum und zeichnete Würfel und Quadrate. Sie übte Zusammenzählen und Abziehen, auch mit großen Zahlen. Aber ob das auch alles so stimmte?


    „Ronnie, ich muss los!“, rief Paula durch die Wohnung. „Drück mir die Daumen! Und vergiss nicht, die Pfandflaschen wegzubringen! Mama wird sauer, wenn die ganze Küche mit Müll vollsteht!“


    Eine Tür knallte.


    Ronja blickte hoch. Das war ein klarer Auftrag! Das konnte sie nicht aufschieben.


    Sie hüpfte in die Küche und packte so viele Pfandflaschen in ihren Rucksack, wie sie tragen konnte. Dann sauste sie mit dem Roller in Richtung Supermarkt.


    Auch Lothar musste Flaschen wegbringen.


    Das erledigte er immer für die alte Nachbarin, Frau Else. Frau Else konnte nicht mehr gut laufen und war froh, wenn Lothar diese Aufgabe übernahm. Als Dank durfte er das Pfandgeld behalten– und kaufte sich davon immer Basketball-Sammelkarten.


    Er packte Frau Elses Flaschen in zwei Plastiktüten und marschierte zum Supermarkt. 18Flaschen hatte er eingepackt! Wie viele Sammelkarten würde er dafür bekommen? Lothar überlegte– und gab auf. Mathe war einfach nicht sein Ding.


    Im Getränkelager gab es zwei Pfandautomaten. Lothar hörte den einen brummen. Aha, der war also besetzt. Er ging in die andere Ecke.


    Ronjas Flaschen waren schon fast alle über das Band gelaufen und klackerten in eine Kiste. Hoppla, ausgerechnet die letzte Plastikflasche blieb stecken! Ronja griff mit dem Arm in den schwarzen Tunnel, um die Flasche wieder in die Spur zu bringen.


    Auch Lothar machte sich an die Arbeit.


    Klack, klack, klack.


    Eine Flasche nach der anderen verschwand in dem schwarzen Loch. Sieben, acht, neun…


    Zwischen den beiden Automaten waren jede Menge Kistentürme gestapelt.


    Lothar sah Ronja nicht.


    Und Ronja sah Lothar nicht.
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    Ronja angelte in dem dunklen Loch– und stutzte. Was war das? Sie zog den Arm heraus. In der Hand hielt sie eine Cola-Flasche. Aber das Seltsame war: Die weißen Buchstaben auf dem roten Etikett blinkten!
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    In der anderen Ecke des Raums ratterte der Automat weiter vor sich hin.


    Klack, klack, klack.


    Klack, klack, klack.


    16, 17, 18.


    Geschafft!


    Lothar knüllte die leeren Plastiktüten zusammen, steckte sie in seine Hosentasche und drückte auf den Knopf.


    Ein Zettel flutschte ihm aus dem Papierschlitz entgegen. Gespannt nahm Lothar ihn entgegen– und schnappte nach Luft.


    Es war eine Nachricht.
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    Während hinter seinem Rücken ein rothaariges Mädchen nach draußen stürzte, starrte Lothar auf den Zettel. Halte dich bereit…


    „Ich hab es mir so sehr gewünscht“, schniefte Lothar, der den Blick gar nicht abwenden konnte.


    So fand ihn drei Minuten später ein Lagerarbeiter, der neue Ware brachte. Der Mann musterte den Jungen, der wie angewachsen dastand, besorgt: „Alles in Ordnung? Ist dir schlecht oder so?“


    Lothar wischte sich die Tränen aus den Augen. „Nein, nein“, lächelte er. „Im Gegenteil: Ich habe gerade eine wunderbare Nachricht bekommen. Wollen Sie mal sehen?“ Er drückte dem Mann den Zettel in die Hand.


    Der guckte ratlos. Auf dem Zettel stand:


    FLASCHENPFAND


    11×0,15=1,65


    7×0,25=1,75


    ______


    GESAMT 3,40


    Der Lagerarbeiter kratzte sich am Kopf: „Na, da kannst du es ja krachen lassen. Was heißt das? Drei Tafeln Schokolade?“


    „Viel besser!“ Lothar holte sich schnell den Zettel zurück. „Das heißt, ich bekomme bald ein mag…“


    Er stutzte, denn wieder blinkten die Buchstaben. Aber nun stand da:


    Erinnerung an Regel Nummer eins:


    Wir sprechen in Anwesenheit von Fremden nicht über die uns anvertrauten Tiere.


    Viele Grüße!


    Die magische Zoohandlung


    Das war alles so verrückt, so verrückt…


    „Ich muss los“, stammelte Lothar. Und glücklich hüpfte er nach Hause.
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    Die große Weltkarte


    Rabbat schniefte. Hoffentlich war dieser Nachmittag schnell vorbei!


    Ida dagegen liebte die Schulbibliothek. Sie schob die dicken Bücher hin und her, steckte hier und da ihre Nase hinein und las Rabbat vor, was sie interessant fand. Zum Beispiel ein Kapitel darüber, wie das Ozonloch entstand. „Also, da ist ein Gas in der oberen Erdatmosphäre…“


    Zwischendurch wischte sie Staub und Rabbat nieste. Und weil sie an einem Tag nicht fertig wurde, wollte sie am nächsten Tag weitermachen.


    „Hatschi!“


    Am Mittwochmorgen flehte Rabbat die anderen Tiere an. „Du kriegst ganz viele Schokokekse, wenn du mitkommst“, bettelte er bei der Ratte Cooper.


    „Während Ida und Yannik arbeiten, könnten wir im Schulgarten Fangen spielen“, schmeichelte er Tingo.


    „Achtung! Bald ist Ida schlauer als Max“, flüsterte er Muriel zu.


    Aber niemand hatte Lust zu helfen. Wer ging schon freiwillig am Nachmittag zur Schule?


    Miss Cornfield nahm die Klasse in Mathe hart ran. Sie wollte bis zum Ende des Schuljahres das ganze Übungsheft durcharbeiten.


    Ronja ächzte. Das Ding hatte 198Seiten!


    Lothar bemühte sich, so gut er konnte. Was 12 mal 12 war, wusste er. „144“, kritzelte er in die Spalte. Aber was war bloß 13 mal 13…?


    Franka war schon vor Ewigkeiten auf Seite 198 angekommen. Sie spielte mit Cooper eine Runde Radiergummi-Weitwurf. Miss Cornfield ließ sie gewähren.


    Als die Lehrerin Ronja über die Schulter guckte, seufzte sie. „Wie gut, dass ich bald deine Eltern treffe“, sagte sie. „Nachhilfestunden wären vielleicht eine Lösung.“


    Ronja nickte und knobelte verbissen weiter. Gestern, nach der Nachricht von Mr.Morrison, war sie so glücklich gewesen, sie hatte sich einfach nicht mehr aufs Rechnen konzentrieren können. Aber heute Nachmittag würde sie wieder lernen, lernen, lernen. Also, die Pyramide hatte eine Spitze, aber der Kegel doch auch… Himmel, schon übermorgen war die Sprechstunde!


    In der fünften Stunde klopfte es an der Tür.


    Willi Wondraschek schleppte eine Weltkarte an, die sich Miss Cornfield gewünscht hatte. „Kleiner ging es wohl nicht?“ Mürrisch hängte er die Karte auf den Ständer. Sie war zwei mal zwei Meter groß!


    Der Hausmeister deutete auf einen großen blauen Fleck. „Karibik, wen interessiert das schon? Unsereins muss sowieso arbeiten.“


    „Mich interessiert das!“, tönte ein kleines Stimmchen aus einem grauen Schuhkarton, das der Hausmeister aber nicht hören konnte. Benni kicherte.


    Miss Cornfield lächelte. Ihre Augen funkelten Herrn Wondraschek an. „Keine Karte ist groß genug, um die Wunder unserer Erde abzubilden, mein Guter! Träumen wir nicht alle von einer Weltreise?“


    Der Hausmeister schnaubte. „Waren Sie schon mal an der Mosel?“, widersprach er. „Das nenn ich schön.“


    Kaum hatte er den Raum verlassen, als die Eule Muriel nach vorne flog. Sie pickte mit ihrem gebogenen Schnabel auf einen roten Punkt in der Nähe des Mittelmeers. „Hier bin ich geboren“, rief sie aufgeregt. „In Athen, Griechenland. Besondere Sehenswürdigkeit: ein antiker Tempel, hoch über der Stadt. Die Akropolis ist über 2000Jahre alt…“


    „Die können dich doch eh nicht hören, Muriel“, unterbrach Max sie lächelnd. „Und pass mit deinem spitzen Schnabel auf.“


    [image: Abbildung]


    Miss Cornfield wollte die Eule schon zurechtweisen, als sie eine bessere Idee hatte. „Alle Kinder, die magische Tiere besitzen, kommen bitte nach vorne. Wir markieren, woher die Tiere stammen. Mit MAGNETEN!“, sagte sie in Richtung Muriel.


    Auf einmal machte der Unterricht riesigen Spaß!


    Cooper flitzte die Stange hoch und deutete mit der Vorderpfote quer über den Ärmelkanal. „Cool, Baby!“, freute er sich, als Franka den Magneten direkt auf London setzte.


    Karajan ließ sich von Helene hochheben. „Hier bin isch geboren!“ Er stupste mit der Nasenspitze auf die Hauptstadt von Frankreich. „In Paris, der Stadt der Liebe.“ Dann blinzelte er Helene zärtlich zu. „Aber jetzt gehöre isch zu dir!“


    „Die große Insel dort im Indischen Ozean, das ist Madagaskar!“ Keiner hatte Caspar bemerkt. Er saß auf Anna-Lenas Schulter und war genauso gelb-blau geringelt wie ihr T-Shirt.


    Peperoni brauchte etwas länger, bis er sein Heimatland fand. Das Pinselohrschwein stammte aus dem Senegal. Erst als Muriel sich einmischte, setzte Schoki den Magneten auf Westafrika.


    Als alle 14Tiere fertig waren, staunten die Kinder. Zum ersten Mal wurde den Kindern bewusst, welche gewaltigen Strecken Mr.Morrison mit seinem klapprigen Omnibus zurücklegte, um die Klasse mit magischen Tieren zu versorgen. Amerika, Australien, Afrika… überall war er schon gewesen.


    Lothar konnte den Blick kaum von der Weltkarte lösen. „Wann kommt Mr.Morrison denn wieder vorbei?“, fragte er zaghaft.


    „Gute Frage!“, rief Leonie.


    Nachdenklich machte Miss Cornfield ein paar Schritte durchs Klassenzimmer. Sie zupfte an ihren schwarzen Locken herum und blickte kurz zur Tür.


    Ronja sah sie gespannt an.


    „Ich muss gestehen, ich weiß es nicht.“ Die Lehrerin zögerte. „Ich habe ihn gestern nicht erreicht… Dabei wollten wir etwas Wichtiges besprechen.“


    „Mein Pony?“, japste Leonie. „Ist es endlich eingetroffen? Wann…?“


    Miss Cornfield lächelte das Mädchen mit den vielen Sommersprossen freundlich an. „Geduld, Leonie. Noch ist es nicht so weit.“ Die Lehrerin wandte sich an die Klasse. „Ich denke, es ist kein großes Geheimnis mehr, wenn ich euch mitteile, dass bald wieder magische Tiere verteilt werden.“


    Ein Raunen erhob sich in der Klasse. Tatsächlich? Wer hatte eine Nachricht bekommen?


    Lothar rutschte nervös auf seinem Stuhl hin und her. Sollte er nun aufstehen oder so was?


    Ronja lächelte in sich hinein. Seit sie die Nachricht bekommen hatte, war sie wie betäubt vor lauter Glück.


    Der Lehrerin schien es egal zu sein, dass ihre Schüler sie erwartungsvoll anstarrten. Sie zog das Lesebuch hervor. „Seite70, bitte schön. Wer liest den Text laut vor? Anna-Lena, ja?“


    Ronja las nicht mit. Was sie wohl für ein magisches Tier bekommen würde? Ihre Gedanken trugen sie um die halbe Welt. Und sie konnte es kaum erwarten, dass der Inhaber der magischen Zoohandlung an der Tür klopfte.
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    Zwei Kinder lüften ein


 Geheimnis


    „Die Nachrichten sind aber rausgegangen, oder etwa nicht?“ Miss Cornfield warf einen fragenden Blick in die Klasse.


    Die Schüler schauten verwirrt auf. Es war Donnerstagmorgen und sie arbeiteten gerade einen Text durch: „Ungelöste Rätsel der Menschheit“. Darin ging es um Schiffe, die spurlos verschwanden, um Geheimschriften, die bis heute nicht entziffert waren…


    Die Lehrerin wiederholte ihre Frage: „Mr.Morrisons Nachrichten. Sind sie rausgegangen?“ Und diesmal sah sie Ronja und Lothar direkt an.


    Die zuckten überrascht zusammen und riefen durcheinander durchs Klassenzimmer: „Ja, sind sie! Ich! Ich habe Post bekommen. Post von der magischen Zoohandlung!“


    Verblüfft sahen Lothar und Ronja einander an.


    „Du?“, lachte Lothar.


    „Wann und wo?“, fragte Ronja.


    Und dann begannen sie zu erzählen.


    „Ich war im Supermarkt, ich wollte gerade Flaschen wegbringen…“, begann Lothar.


    „Ich auch! In diese Automaten, aber eine Flasche blieb stecken“, fuhr Ronja fort.


    „Ich hatte 18Flaschen dabei“, sagte Lothar.


    „Mein Arm war ganz tief in dem blöden Loch drin“, erzählte Ronja mit roten Backen weiter. „Und als ich ihn wieder rausgezogen habe…“


    „Und als ich auf die Bontaste gedrückt habe…“, sagte Lothar.


    „…war da eine Nachricht!“, riefen sie gleichzeitig.


    „Mit grellweißen Buchstaben“, japste Ronja.


    „Bei mir waren sie gelb“, lachte Lothar.


    Ronja hüpfte zu ihm hinüber und reichte ihm feierlich die Hand. „Willkommen im Klub, Kollege! Sind wir nicht echte Glückspilze?“ Sie strahlte Lothar an und Lothar wusste nicht, was er antworten sollte.


    „Äh“, stotterte er. „Genau.“


    Im Klassenzimmer war es mucksmäuschenstill.


    „Das ist ja ein Ding!“, rief schließlich Tingo.


    „Nicht übel, gar nicht übel“, schmatzte Henrietta.


    „Sollen wir den Schwur sprechen?“, schlug Lothar nach einer Weile vor. „Ich meine, lange kann es nun doch nicht mehr dauern, oder?“


    Aber Miss Cornfield schüttelte sorgenvoll den Kopf. „Das machen wir, wenn die Übergabe stattfindet. Bald.“
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    Wo ist Miss Cornfield?


    Am Freitagmorgen, es hatte längst gegongt, war Miss Cornfield noch immer nicht im Klassenzimmer.


    Lothar und Ronja saßen nebeneinander in der letzten Reihe. Sie hatten beschlossen, dass es schöner war, gemeinsam dem magischen Tier entgegenzufiebern. Und noch etwas verband sie: Beide hatten Bauchweh wegen Mathe.


    „Heute um 11Uhr ist Sprechstunde“, flüsterte Ronja.


    Sie war ziemlich blass um die Nase. „Miss Cornfield hat meine Eltern herbestellt, aber ich hab vergessen, es ihnen zu sagen.“


    „Mist“, wisperte Lothar. Ronjas gute Laune war wie weggeblasen. Ihm selbst ging es auch nicht so besonders. Seine Eltern waren fest davon überzeugt, dass er die schlechte Note locker ausbügelte. Aber wie? Er verstand so vieles nicht! Was, wenn er eine schlechte Note ins Zeugnis bekam?


    Lothar versuchte, sich und Ronja Mut zu machen. „Bald bekommen wir unsere magischen Tiere. Dann wird alles gut.“ Sein Blick wanderte durchs Klassenzimmer. Silas und Rick lasen gemeinsam ein Witzebuch und kicherten vor sich hin. Henry und Leander übten Anschleichen hinter Miss Cornfields Pult. Finja drückte ihr Koalamädchen fest an sich. Alle hatten so viel Spaß mit ihren Tieren!


    Ronja nickte zaghaft. „Hoffentlich kommt Mr.Morrison noch vor der großen Pause. Ich weiß nicht, wie ich sonst den Anpfiff von Miss Cornfield überstehe. Ach Mann, ich hätte meinen Eltern Bescheid geben sollen…“ Dann schlug sie ihr Mathebuch auf. „Sag mal, kapierst du das mit den Uhrzeiten?“


    Die Ratte Cooper schnüffelte sich währenddessen durchs Klassenzimmer. Irgendwo roch es doch nach Käse! Da, der Geruch kam vom Gang und wurde immer stärker… Und endlich sah Cooper, was da so nach Käse roch: schwarz polierte Schuhe, die auf das Klassenzimmer zueilten!


    „Direktor im Anmarsch!“, rief Cooper, um Franka zu warnen.


    „Achtung, versteinern!“, rief Franka.


    Und tatsächlich: Als Herr Siegmann eine Minute später das Klassenzimmer betrat, saßen alle Kinder artig an ihren Plätzen. Die Tiere waren versteinert.


    Eugenia versteckte sich in Eddies Federmäppchen, Tingo hing wie ein Rucksack am Kleiderständer. Auf dem Sofa schlief eine Raubkatze aus Stoff.


    Der Direktor schaute besorgt in die Klasse. „Eure Lehrerin kommt heute nicht“, verkündete er. „Sie hat sich abgemeldet.“


    Lothar und Ronja wechselten einen Blick.


    „Abgemeldet?“, fragte Lothar. „Was heißt das?“


    „Ist sie krank?“, fragte Ida erschrocken.


    Herr Siegmann räusperte sich. „Eure Lehrerin hat sich auf unbestimmte Zeit beurlauben lassen“, erklärte er. „Sie hat heute Morgen äußerst erregt angerufen, sie muss eine wichtige Familienangelegenheit regeln.“ Er nahm seine Brille ab und putzte sie umständlich.


    „Das… das heißt, die Sprechstunde entfällt?“, fragte Ronja.


    „Selbstverständlich, junge Dame“, wunderte sich Herr Siegmann.


    Erleichtert sackte Ronja auf ihrem Stuhl zusammen. Lothar griff kurz nach ihrem Arm und drückte ihn.


    Anna-Lena meldete sich. „Ist Miss Cornfield denn am Montag wieder da?“


    Herr Siegmann setzte seine Brille wieder auf. „Kaum. Wie es aussieht, muss ich mich um einen Aushilfslehrer bemühen.“ Er seufzte. „Mal sehen, wen das Schulamt zur Verfügung stellt. Heute war ich allerdings zu spät dran.“


    „Dann haben wir jetzt schulfrei?“ Silas sprang auf, um seine Sachen zusammenzupacken.


    „Wochenende!“, jubelte Helene und griff nach ihrem Prinzessinnen-Rucksack. „Zeit zum Shoppen!“


    Aber die Kinder hatten sich zu früh gefreut.


    „Hiergeblieben! Heute übernehme ich den Unterricht!“ Der Direktor eilte in die Mitte des Raums und stolperte über das Gummikrokodil, das am Boden lag. „Und räum deine Schwimmhilfe hier weg!“
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    „Siehst du“, meinte Lothar, als die Schule endlich aus war, „ist doch noch mal gut ausgegangen, die Sache mit der Sprechstunde.“


    „Einerseits ja.“ Ronja wickelte eine Locke um den Finger. „Andererseits: Wenn Miss Cornfield weg ist– was wird dann aus unserer Übergabe?“


    Nachdenklich stapften sie die Treppe hinunter.


    Vor dem Schulhaus standen Ida, Benni und ein paar andere Kinder. „Da stimmt doch was nicht!“, ereiferte sich Ida. „Miss Cornfield verdrückt sich doch nicht einfach so.“


    „Familienangelegenheit, was soll denn das heißen?“, brummelte Benni. „Ist Miss Cornfield in ihre Heimat nach Schottland gefahren oder was?“


    „Es ist echt unheimlich“, raunte Schoki.


    „Isch versteh das nischt“, knurrte Karajan. „Wir sollten Mörtimer fragen.“


    „Gute Idee“, nickte Helene. Sie zückte ihr Handy, um einen Rundruf zu starten.
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    Auf zur


 magischen Zoohandlung!


    Die Kinder trafen sich um 14Uhr an der großen Reklametafel in der Lindenallee.


    Benni kannte als Einziger den Weg zur magischen Zoohandlung: die Lindenallee entlang, über die Ampel. Danach links abbiegen und weiter bis zum grauen Haus in der Turmgasse.


    Alle Kinder, die magische Tiere besaßen, waren gekommen. Die Tiere machten sich große Sorgen.


    „Also, ständig versteinern, das mach ich nicht mit“, moserte Tingo, der Schimpanse. „Da schlafen mir die Beine ein.“


    „Ich hab mich nicht mal zu pupsen getraut“, klagte Peperoni, das Pinselohrschwein.


    „Es ist würdelos.“ Die Eule Muriel ließ den Kopf kreisen und flog voraus.


    Als sie am Schreibwarenladen vorbeikamen, überprüften Rabbat und Henrietta, ob Ashanti noch immer im Schaufenster lag. „Sie ist weg“, stellte Rabbat fest.


    „Ich glaube, da habt ihr euch getäuscht“, sagte Ida. „Die Schwarze Mamba irrt wahrscheinlich irgendwo im Stadtwald herum…“


    Silas fuhr Schlangenlinien mit dem Rennrad, sein Krokodil hatte er unter den Arm geklemmt. „Mach langsam, Kumpel!“, stöhnte Rick. Sein Gesicht war deutlich grüner als sonst.


    „Hier entlang!“, rief Muriel aus der Luft und Eugenia, die im Zickzack um sie herumschwirrte, rief wie ein Echo: „Hier entlangerich!“


    „Danke, wir kennen uns aus“, knurrte Rabbat.


    Die Robbe Mette-Maja lag in Hatices Arm und plauderte munter mit Sydney, die huckepack auf Finjas Schultern saß. Sie freuten sich auf die magische Zoohandlung.


    „Wie es wohl den singenden Wattwürmern geht, die Mr.M aus Dänemark mitgebracht hat?“, gluckste Mette-Maja. „Das war so eine lustige Fahrt im Omnibus!“


    Das Koalamädchen kicherte: „Ich bin gespannt, ob der Boss inzwischen ein Känguru hat. Also damals, in Australien…“


    Auch Ronja und Lothar hatten sich der Gruppe angeschlossen. Sie waren schrecklich aufgeregt. Je länger sie marschierten, desto stiller wurde Lothar.


    Ronja dagegen, die quasselte und quasselte. „Meinst du, Mr.Morrison hat unsere magischen Tiere schon bei sich in der Zoohandlung?“ Mit ihrem Roller fuhr sie neben Lothar her. „Also, wenn ich erst mein magisches Tier habe, dann werde ich kein bisschen mehr schlafen. Ich werde die ganze Zeit mit meinem Tier Roller fahren und zum Spielplatz gehen und in der Schule, da sitzt es neben mir und ich kitzle es an der Nase und stecke ihm Nüsse zu oder was auch immer seine Leibspeise ist…“


    „Aber ich sitze doch neben dir!“, wandte Lothar ein.


    Ronja ließ sich nicht bremsen. „Du sitzt neben mir, das stimmt. Aber vielleicht krieg ich ja ein kleines Tier wie Franka. Eine Ratte, das wäre doch cool… oder eine Spitzmaus! Meinst du, Mr.Morrison hat eine Spitzmaus in der magischen Zoohandlung?“


    „Noch 50Meter“, verkündete Muriel.


    Sie waren da.


    Mucksmäuschenstill standen die Kinder vor der magischen Zoohandlung.


    Das Haus war grau und hatte rote Fensterläden. Es gab ein großes verstaubtes Schaufenster, hinter dem es dunkel war, und fünf Stufen, die hoch zur Eingangstür führten. Alles war still.


    Auf einem altmodischen Ladenschild stand: „Magische Zoohandlung“.


    Ida beobachtete die Fußgänger auf der anderen Straßenseite, die vorbeihasteten, ohne aufzublicken.


    Sie musste an Mr.Morrisons Worte denken: „Die Menschen sind zu unaufmerksam, um die Magie wahrzunehmen, die um sie herum passiert…“


    „Mörtimer sollte mal wieder pützen“, nörgelte Karajan. Obwohl alle ihre Nasen gegen die Fensterscheibe pressten, war nichts zu erkennen.


    Ida räusperte sich: „Wir könnten klingeln.“


    Max drückte bereits auf den Messingknopf.


    Ein schrilles Läuten ertönte und die Kinder zuckten zusammen.


    Auf einmal war es vorbei mit der Ruhe. Ein Kreischen war zu hören. Ein Wiehern, ein Bellen.


    Es gurrte und scharrte hinter der Tür. Röhrte irgendwo ein Elch? War da nicht ein Grunzen?


    „Bitte, bitte, kein Wildschwein!“, stammelte Lothar.


    „Ein Wildschwein wäre der Hammer!“, strahlte Ronja.


    Plötzlich bewegte sich etwas. An einem kleinen unscheinbaren Fenster, links neben der Eingangstür, tauchten kleine Köpfe auf.


    „Seht nur, eine Erdmännchenfamilie!“, jubelte Ronja. „Och, sind die süß! Ich such mir gleich mal eins aus…“ Sie klopfte gegen die Scheibe. „He, ihr Kleinen!“ Die Köpfchen hüpften aufgeregt auf und ab.


    Es waren zwölf Erdmännchen. Eines winkte sogar! Winkte es Ronja? Oder Lothar?


    „Gut was los da drinnen“, meinte Eddie. „Aber warum macht niemand auf?“


    Helene drängelte sich neben Max und drückte die Klinke nach unten. Nichts passierte. Sie klingelte noch einmal. Und schüttelte ratlos den Kopf.


    Karajans Barthaare zuckten. „Könnte Juri nischt…?“


    Helene und Karajan wussten, dass Juri mit seinem spitzen Schnabel gut Türen aufhebeln konnte. Damit hatte er den Kindern schon mehr als einmal aus der Patsche geholfen.


    Jo war sofort einverstanden.


    „Ihr wollt bei Mr.Morrison einbrechen?“ Anna-Lena hielt sich erschrocken die Hand vor den Mund. „Das können wir nicht machen!“


    Die Kinder zögerten.


    „Aber vielleicht ist ja was passiert“, überlegte Finja.


    „Wir müssen nachsehen, was los ist“, fand Yannik. „Wer, wenn nicht wir?“


    Jetzt klopfte eines der Erdmännchen gegen die Scheibe. Auf die Kinder wirkte es wie ein Hilferuf.


    Jo warf Anna-Lena einen fragenden Blick zu.


    Erst als Anna-Lena nickte, gab Jo seinem Pinguin einen Wink.


    Es dauerte drei Sekunden, dann war der Zugang zur magischen Zoohandlung frei.
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    Hilfe!


    Vorsichtig tasteten sich die Kinder in den dunklen, engen Flur. Die Tiere drängelten hinterher.


    „Schleschte Luft hier drinnen.“ Karajan wedelte mit der Pfote vor seinem Gesicht herum.


    Ida runzelte die Stirn. „Es wirkt irgendwie… verlassen.“ Sie schaute sich um. An einem Kleiderhaken baumelte ein Regenmantel. Ein altmodischer Uhrenkasten tickte an der Wand vor sich hin. Auf einer Ablage entdeckte sie ein Englischlexikon. Außerdem eine Tabelle, die die verschiedenen Zeitzonen der Erde auflistete, und ein Fläschchen mit der Aufschrift:


    Gegengift


    Anzuwenden
 bei
 Schlangenbissen


    „Lass uns zu den Erdmännchen gehen“, schlug Ronja vor und öffnete die linke Tür.


    Ein Pfeifkonzert schallte ihnen entgegen. Die zwölf Erdmännchen hüpften auf und ab und quietschten wild durcheinander. Karajan hielt sich empört die Ohren zu, Rick schnappte mit dem Maul.


    „Ruhe!“, donnerte Leander. Der Leopard saß auf der Türschwelle und reckte sein Kinn.


    Schlagartig wurde es still.


    Der Leopard wartete. Nach und nach wichen alle Kinder und Tiere zur Seite. Leander bahnte sich einen Weg durch die frei gewordene Gasse.


    „Wo ist Mortimer?“, knurrte er.


    Plötzlich wurden die Erdmännchen kleinlaut. Sie drückten sich gegen eine Wand, an der jede Menge Postkarten hingen. Die Kinder, die vorne standen, betrachteten sie genauer.


    „Da sind ja die Pyramiden!“, rief Max.


    „Eine Almhütte in Oberbayern!“, quietschte Eugenia.


    „Kisses from Florida“, kicherte Rick, das Krokodil.


    Ronja aber wandte den Blick nicht von den Erdmännchen ab. „Wie geht’s denn so?“, fragte sie unbeholfen und musterte ein Tier nach dem anderen. „Alles klar bei euch?“


    Doch die Tierchen schauten nur ratlos.


    Wieder übernahm Leander das Kommando.


    „Wo steckt Mortimer?“, fauchte er. Seine Vorderpfote schnellte zu dem größten Tier.


    „Wann habt ihr ihn zum letzten Mal gesehen? Sprich!“


    Das Erdmännchen riss hektisch die Augen auf. „Er war schon länger nicht mehr da“, flüsterte es hastig.


    „Hat nicht mal richtig Auf Wiedersehen gesagt“, wisperte sein Nachbar.


    „Hat der Boss uns vergessen?“, wimmerte ein drittes Erdmännchen.


    „Bestimmt ist er auf Weltreise“, grübelte ein viertes.


    „Klappe!“ Leanders Stimme klang ungeduldig und gefährlich. „Hat er denn nicht gesagt, wo er hinwollte?“


    Die Erdmännchen schauten ihn starr vor Schreck an. Keiner traute sich zu sprechen.


    Da drängte Rabbat sich nach vorne. „Wer von euch ist hier der Älteste?“, fragte er ruhig.


    Das Erdmännchen, das ganz links stand, trat hervor.


    „Ist Pinkie bei ihm?“, fragte der Fuchs mit warmer Stimme. „Hat Mr.Morrison den Omnibus genommen?“


    „Wahrscheinlich. Sein Klapprad steht auf jeden Fall noch hinten im Schuppen“, piepste das Tier. „Und Pinkie haben wir auch schon lang nicht mehr gesehen.“
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    „Zum Glück“, fügte ein kleines Erdmännchen halblaut hinzu und die anderen kicherten.


    „Seht mal, da hängt unser Stundenplan!“, rief plötzlich Ida. Sie deutete auf eine Pinnwand. Tatsächlich! Er hing zwischen Zugtickets, Eintrittskarten und dem U-Bahn-Plan von London. Nun sahen sich alle mit großen Augen um.


    „Und guckt mal, ein Kalender!“ Benni hatte ihn entdeckt. „Da steht mit Filzstift: ÜBERGABE!!!!“


    Mit einem Satz war Ronja bei Benni. Lothar war fast genauso schnell. „Übergabe? Wann?“


    Und Bennis Stimme war kratzig, als er antwortete: „Gestern.“


    Lothar war kurz davor, in Tränen auszubrechen. Gestern hätte die Übergabe stattfinden sollen. Und was war passiert? Nichts!


    Auch Ronja ließ die Schultern hängen. „So eine Gemeinheit!“, schniefte sie.


    „He, ihr Babys, nicht losheulen!“ Silas trat zwischen die beiden und legte ihnen die Arme um die Schultern. „Vielleicht warten eure Tiere ja um die Ecke.“


    „Wir sollten uns mal umsehen“, schlug Jo vor.


    „He, Leute, das ist interessant!“, rief Max von einer Wandnische herüber. Er stand vor einem aufgeschlagenen Atlas. Zu sehen war eine Karte von Südostasien.


    „Na, so was“, murmelte Ida. „Wollte er nach Indien?“ Mit Bleistift war eine Reiseroute eingezeichnet.


    „Thailand.“ Max polierte mit dem Ärmel seine Brille und guckte genauer hin. „Da wurde was wegradiert… Vielleicht plante er eine Reise nach Nepal?“


    Weiter hinten im Gang gab es noch eine Tür. Silas drückte die Klinke nach unten. Sie klemmte.


    „Ich helf dir“, sagte Yannik. Auch Tingo packte mit an– und mit einem Satz sprang die Tür auf.


    „Aaaaaaaaaaaaaaaaaah!“


    Alle Kinder taumelten zurück. Ihre Gesichter waren bleich.


    Vor ihnen stand ein Eisbär!


    Ein echter lebendiger EISBÄR!!!


    Der Eisbär tapste auf die Kinder zu und richtete sich auf. Er war gewaltig.


    Der Bär hob seine Pfote und knurrte. Hinter ihm bauten sich riesige Schatten an der Wand auf. Waren das Gorillas?


    Der Eisbär kam einen Schritt näher.


    Mette-Maja quiekte. Eisbären liebten Robbenfleisch!


    „Nichts wie weg, kleine Krabbe!“, schrie sie. Hatice stürzte herbei, packte Mette-Maja unter den Arm und rannte in Richtung Haustür. Dabei stolperte sie über Mr.Morrisons Filzpantoffeln, die plötzlich mitten im Weg lagen! Mette-Maja schlitterte über den Boden, als Hatice fiel.


    Nach und nach lösten sich auch die anderen Kinder aus ihrer Schockstarre und flüchteten. Anna-Lena riss Hatice im Laufen hoch. „Weiter!“, stieß sie hervor.


    „Grrrr!“


    Der Eisbär bäumte sich schon wieder auf.


    Die Kinder begannen zu kreischen.


    Anna-Lena stieß die Haustür auf und alle Kinder und ihre Tiere stürzten nach draußen. Fast alle.


    Nur Benni stand noch immer starr vor Schreck vor dem Eisbären.


    Der machte in Zeitlupe einen weiteren Schritt auf ihn zu.


    Und noch einen.


    „Benni?“, piepste Henrietta aus seiner Hosentasche. „Verstecken spielen!“


    Da endlich kam Benni zu sich. Er machte auf dem Absatz kehrt, knallte dem Bären die Tür vor der Schnauze zu, rannte den Gang entlang aus der Zoohandlung und ließ ächzend die Eingangstür hinter sich ins Schloss fallen. Nur weg von hier, seinen Freunden hinterher!


    Sie rannten, so schnell sie konnten.


    Peperonis Beine flogen durch die Luft. Silas trat in die Pedale. Ronja stieß sich auf ihrem Roller ab.


    Endlich, an einem Wäldchen, blieben sie stehen.


    „Ich kann nicht mehr“, ächzte Peperoni und ließ sich auf den Bauch plumpsen.


    „Kurzstrecke finde ich besser“, keuchte Karajan.


    Alle ließen sich erschöpft ins Gras fallen.


    Nur Leander verstand die ganze Aufregung nicht. „Das war doch nur ein Fettsack mit Fell“, brummelte er. Als er jedoch sah, dass Henry zitterte, fügte er gnädig hinzu: „Ein ziemlich großer Fettsack allerdings.“


    Da begann Rabbat auf einmal zu lachen. „Wir sind vielleicht Spürnasen“, kicherte er. „Hat denn keiner gemerkt, dass uns jemand gefolgt ist?“


    Und dann hörten es auch die anderen: Da war ein Kläffen.


    Ein kleiner Hund galoppierte auf die Gruppe zu. „Leute, ich bin’s, Toffi! Wieso wartet ihr denn nicht auf mich?“ Der Hund trippelte zu einem Baum und hob sein Hinterbein.


    „Asch du meine Güte“, stöhnte Karajan.


    Alle lachten und mit einem Mal löste sich die Anspannung auf.


    Ronja gluckste. „Toffi, das ist aber ein lustiger Name!“


    Toffi? Ida schaute Ronja überrascht an. Der Hund hieß Toffi?


    Woher wusste Ronja…?


    Lothar kapierte als Erster, was los war. „Du kannst ihn verstehen? Ja, Ronja, du kannst ihn verstehen! Weißt du, was das bedeutet? Er gehört zu dir!“ Er strahlte Ronja an. „Toffi ist dein magisches Tier!“


    Ronja stutzte. Sie setzte sich auf. Und während Toffi in ihre Arme sprang, überwältigten sie die Gefühle. Die schlechte Mathenote, das Warten, der Eisbär– auf einmal rannen Tränen über ihr Gesicht.


    Toffi schleckte sie ab. „Nicht weinen!“, japste er. „Ist doch alles gut.“


    Ronja umarmte ihren neuen Freund, so fest sie konnte, und Toffi ließ es geschehen. „Ich weine doch nur, weil ich so glücklich bin.“


    Die anderen Kinder lächelten. Jeder konnte sehen, dass die beiden ein Herz und eine Seele waren.


    „Hoppla, der Schwur!“, fiel Ida plötzlich ein.


    „Sollen wir ihn aufsagen?“, fragte Benni. „Einfach so?“


    „Kann nix schaden“, grinste Ronja und sprang auf. Toffi hüpfte um sie herum.


    Die Kinder stellten sich in einem Kreis auf und fassten sich an den Händen. Toffi lauschte mit großen Ohren. Es hörte sich toll an!


    Die Freunde riefen im Chor:


    „Niemals, niemals sprechen wir


    mit anderen über das magische Tier.


    Die magische Zoohandlung ist streng geheim.


    So soll es für immer und ewig sein.“


    Zwei Joggerinnen rannten an ihnen vorbei.


    „Guck mal, ein lustiger Kindergeburtstag!“, sagte die eine und sie verschwanden um die Ecke.
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    Toffi


    Zu Hause erwartete Ronja ein Donnerwetter.


    „Zwei Stunden zu spät!“ Ihre Mutter marschierte stinksauer in der Küche auf und ab. „Ronja, so geht das nicht!“


    Ronja zog den Kopf ein. Toffi, ihr Hündchen, hatte sich in eine Ecke verkrochen. Niemand bemerkte ihn.


    „Ich hab sogar schon im Krankenhaus angerufen. Wir dachten, es wär was passiert!“ Ronjas Mutter schüttelte den Kopf. „Papa und Paula sind unterwegs, um nach dir zu suchen.“


    Oje! Ronja hatte nach dem Ausflug in die magische Zoohandlung nicht den direkten Weg nach Hause genommen. Sie musste Toffi doch alles zeigen! Sie waren im Schulgarten gewesen, im Stadtpark, am Spielplatz. Sie hatten sogar noch eine Runde über den Jahrmarkt gedreht. Irgendwie hatte sie dabei die Zeit vergessen…


    Ihre Mutter griff nach dem Telefon. „Sie ist wieder da, Süße, alles in Ordnung“, hörte Ronja ihre Mutter sagen. „Kommt nach Hause…“


    Ronja schlich kleinlaut in ihr Zimmer. Toffi tapste betrübt hinterher.


    Sie setzten sich auf den Teppichboden.


    „Das war jetzt wohl nicht so gut“, sagte Toffi und legte den Kopf auf Ronjas Knie.


    Ronja war den Tränen nah und streichelte Toffi über den Kopf. Es tat gut, das weiche Fell zu spüren.


    „Erklärst du mir, wie das mit der Uhr funktioniert?“, bat Toffi. „Dann kann ich dir in Zukunft helfen. Ich will nicht, dass du Ärger hast.“ Treuherzig schaute er Ronja an. „Du hast es doch so schön zu Hause.“


    Längst hatte der kleine Zottelkerl bemerkt, wie gemütlich es bei der Familie Jablonski war. In der Küche gab es einen kuschligen Teppich und Stühle mit weichen Kissen. Es duftete gut und durch die Tür der Speisekammer hatte Toffi eine große Salami erschnuppert. Sein Magen begann zu knurren.


    Ronja seufzte. Toffi hatte ja so Recht: Zu Hause war es schön. Warum gelang es ihr nicht, sich an die Regeln zu halten?


    Traurig griff sie nach ihrem Wecker. Sie erklärte Toffi, was ein Minuten- und was ein Stundenzeiger war. Der kleine Hund verstand schnell.


    „Also, wenn der Zeiger oben steht, dann ist das die volle Stunde“, fasste er zusammen. „Eine Stunde hat 60Minuten. Und um sechs Uhr musst du zu Hause sein, richtig? Das kriegen wir doch hin…“


    Plötzlich fiel Ronja etwas ein. Sie holte das Mathe-Übungsheft heraus und las sich noch einmal die Aufgabe mit dem Zug durch, der nach Leipzig fuhr. Moment mal. Sie guckte auf ihren Wecker, drehte am Zeiger und auf einmal fand sie die Aufgabe babyleicht! Man musste mit 60Minuten rechnen und nicht mit 100, wie sie es gemacht hatte!


    Der Bleistift flog über das Papier. Ronja rechnete eine Aufgabe nach der anderen.


    Draußen war es schon lange dunkel, als Ronja den Stift zur Seite legte. Toffi hatte sich auf ihrem Bett breitgemacht und döste vor sich hin. Ronja kuschelte sich an ihn und drückte ihre Stupsnase in sein weiches Fell. Wie gut er roch! Nach Freiheit und Abenteuer, aber auch nach gemütlichem Lagerfeuer, nach Wärme und Geborgenheit…


    Toffi seufzte glücklich. Sie blickten in die Nacht hinaus. In der Ferne leuchteten die Lichter des Jahrmarkts.


    „Weißt du, ich krieg ständig Ärger“, gestand Ronja ihrem Hündchen und kraulte ihm den Bauch. Toffi knurrte behaglich. „Wenn ich zu spät komme, liegt das gar nicht daran, dass ich die Uhr nicht lesen kann. Die Welt ist einfach so spannend.“


    Toffi spitzte die Ohren. Ronja sprach einfach weiter. „Da draußen, da gibt es Straßen und Wege, die alle irgendwohin führen. Am liebsten würde ich jeden einzelnen Weg ausprobieren…“


    Toffi nickte eifrig. „Ich weiß. Ich liebe es auch herumzustreunen.“ Er schleckte Ronja sanft über die Wange. „Aber heimkommen ist auch schön.“


    Ronja gab sich einen Ruck. Wenn sie schon dabei war, ihr Herz auszuschütten, dann richtig. „Mit meinen Eltern komme ich gerade überhaupt nicht klar“, flüsterte sie und drückte Toffi dabei ganz fest an sich. „Na ja, es liegt wohl eher an mir.“ Ihre Stimme wurde ganz leise. „Ich hab sie angelogen.“ Und Ronja gestand alles, was passiert war.


    „Au Backe!“, sagte Toffi bestürzt und wand sich aus Ronjas Griff.


    Ronja zuckte zusammen. War er nun sauer auf sie?


    Toffi blickte Ronja an. „Du steckst ganz schön in der Patsche. Was machen wir jetzt?“


    Ronja erschrak. Toffi wollte, dass sie etwas machte? Was denn?


    „Also, das mit der Sprechstunde, das ist nicht so dringend“, stotterte sie. „Miss Cornfield ist ja nicht da.“


    Toffi wartete ab.


    „Und von der gefälschten Unterschrift weiß auch nur sie“, fuhr Ronja zögernd fort.


    „Aber du hast doch Bauchweh deswegen?“ Toffi blickte seine Gefährtin mit seinen warmen Hundeaugen an.


    Auf einmal fühlte sich Ronja ziemlich elend. Sie warf sich aufs Bett. Tränen kullerten über ihre Backen. „Manchmal ist mir so schlecht, dass ich nicht einschlafen kann!“, schniefte sie. Und schon war Toffi bei ihr, um ihr mit seiner rauen Zunge die Tränen abzulecken.


    „Und wenn du jetzt einfach runtergehst und alles sagst?“, raunte er, als Ronja wieder blinzeln konnte.


    Ronja erschrak. „Niemals! Sie werden so schimpfen und mich nicht mehr lieb haben…“


    Toffi schüttelte sein Fell. „Aber nein! Dich muss man einfach lieb haben!“ Dabei legte er den Kopf schief. Ein Schlappohr baumelte links, ein Schlappohr baumelte rechts. Er sah so süß aus!


    Ronja knuddelte ihn hinter den Ohren. Toffi ließ es sich nur zu gern gefallen und versuchte, an Ronjas Locken zu knabbern. „Du kriegst mich nicht!“ Ronja rollte sich kichernd zur Seite.


    Sie kugelten über die Bettdecke, purzelten auf den Teppich und balgten sich auf dem Boden weiter.


    Als beide völlig außer Atem waren, rief Toffi: „Und jetzt gehen wir da runter.“


    Ronja schüttelte ängstlich den Kopf.


    Toffi sah sie fest an. „Ich bin bei dir“, versprach er und richtete sich auf. „Jetzt komm!“


    Und Ronja nahm all ihren Mut zusammen.


    Gemeinsam schlichen sie nach unten. Toffi sprang vorneweg, Ronja kam langsam hinterher. Sie hörte, wie sich ihre Eltern und Paula im Wohnzimmer unterhielten.


    „Soll ich wirklich?“ Ronja hatte Angst.


    „Aber klar“, nickte Toffi und wedelte aufmunternd mit dem Schwanz. „Ich bleibe an deiner Seite.“


    Zaghaft klopfte Ronja an der Wohnzimmertür.


    „Ja?“, sagte ihr Vater.


    Ronja öffnete die Tür und auf einmal sprudelte alles aus ihr heraus. „Ich hab Mist gebaut!“, rief sie, stürzte zum Sofa und warf sich ihrem Vater in die Arme. „Es tut mir so schrecklich, schrecklich leid. Entschuldigung!“ Sie drückte sich eng an ihren Papa und beichtete alles. Von der Sechs in Mathe, von der falschen Unterschrift, von der Sprechstunde. Und wieder strömten Tränen über ihre Wangen.


    Ihre Schwester pfiff durch die Zähne.


    Ihr Vater murmelte: „Ich glaub’s ja nicht.“


    Doch am Bein spürte Ronja eine warme Hundeschnauze. „Gut machst du das“, flüsterte Toffi. „Heute Nacht wirst du kein Bauchweh haben.“


    Ronjas Mutter saß gegenüber in einem Sessel. Sie sprang auf, als Ronja mit ihrer Beichte fertig war. „Also wirklich! Ronja!“ Sie wanderte vor dem Sofa auf und ab. Dabei schüttelte sie unentwegt den Kopf. „Meine Unterschrift fälschen! Uns anlügen!“


    Ronja schniefte. Sie schämte sich so.


    „Und, hat Miss Cornfield es geschluckt?“, fragte ihre Mutter auf einmal.


    Ronja guckte verwirrt auf. Ihre Mutter schob ihr einen Zettel hin. „Zeig mal.“


    Ronja starrte ungläubig darauf. War das ihr Ernst?


    Ganz langsam schrieb Ronja:


    J. Jablonski


    Genau so, wie sie es vor fünf Tagen gemacht hatte.


    Als ihre Mutter einen Blick auf den Zettel warf, brach sie in schallendes Gelächter aus.


    „Und damit bist du durchgekommen?“, schnaubte ihr Vater belustigt.


    „Ich find’s ganz gut eigentlich“, kicherte Paula.


    Ronja wusste nicht, ob sie lachen oder weinen sollte. „Habt ihr mich noch lieb?“, fragte sie leise.


    Da sprang ihre Mutter auf und Ronja sprang auch auf.


    „Mach so etwas nie, nie wieder!“, sagte ihre Mutter ernst. „Du hängst dich jetzt rein in Mathe, verstanden?“ Ronja nickte. „Aber natürlich haben wir dich lieb, meine Kleine! Komm her!“ Die Mutter drückte Ronja so fest an sich, wie sie konnte. Und ihr Vater nahm Paula dazu und drückte alle vier zusammen. „Wir werden uns immer, immer lieb haben“, sagte er. „Egal, was passiert. Ja?“


    Wieder nickte Ronja. „Ich hab euch auch lieb“, schniefte sie. „Egal, was passiert.“


    Und dann knurrte ihr Magen.


    „Geständnisse machen hungrig, was?“ Ihre Mutter löste sich aus der Umarmung. „Zeit fürs Abendessen. Worauf habt ihr Lust?“ Sie schenkte Ronja ein warmes Lächeln und Ronja seufzte erleichtert auf. Ihre Eltern hatten ihr verziehen!


    „Sag Würstchen!“, kläffte Toffi. „Sag Würstchen!“


    „Ich hätte Riesenhunger auf Würstchen!“, wiederholte Ronja zaghaft.


    „Ich auch!“, rief Ronjas Vater. Paula knuffte Ronja grinsend in die Seite und reichte ihr ein großes Taschentuch. Damit wischte sie die letzten Tränen weg.
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    Armer Lothar!


    Lothar verkroch sich an diesem Wochenende im Schreibwarenladen seiner Eltern. Er bat seinen Papa, mit ihm Mathe zu üben, und Herr Roggenthiel hatte viel Spaß daran. Er kramte sogar sein altes Mathebuch hervor und kritzelte Zahlen über Zahlen.


    Nur leider verstand Lothar überhaupt nichts. Bei Miss Cornfield hatten sie das irgendwie anders gelernt.


    „Kannst du vielleicht noch mal von vorne anfangen?“


    Verwirrt starrte er auf die ellenlange Zahlenreihe.


    Aber dann bimmelte die Ladenglocke und Herr Roggenthiel musste sich um eine Kundin kümmern.


    Lothar knobelte noch eine Weile an der Aufgabe herum, entschied dann, dass sie unlösbar war, und legte den Stift zur Seite.


    Nachdenklich blickte er aus dem Fenster. Draußen war es trüb und genauso trüb waren seine Gedanken.


    Er dachte an Ronja. Sie hatte so ein Glück, dass sie ihr magisches Tier nun hatte. So ein hübscher Zottelkerl! Und er? Er war leer ausgegangen.


    Lothar dachte an den Besuch in der magischen Zoohandlung. Noch immer lief ihm beim Gedanken an den Eisbären ein Schauer über den Rücken…


    Lothar beschloss, in den Hof zu gehen und ein paar Körbe zu werfen. Oder besser, es zu versuchen. Er warf den Ball und knallte ihn gegen die Wand.


    Zweiter Versuch.


    Daneben! Natürlich…


    Er versuchte es noch einmal und diesmal hätte er fast getroffen.


    Er trippelte über den Hof und dachte, wie schön es wäre, wenn er sich mit einem Freund treffen könnte. Mit Eddie vielleicht, der war immer lustig. Oder mit Benni.


    Aber Lothar hatte noch nie bei jemandem zu Hause angerufen. Solche Sachen traute er sich einfach nicht. Er klingelte nicht einmal durch, wenn er vergessen hatte, seine Hausaufgaben aufzuschreiben. Lieber riskierte er einen Strich bei Miss Cornfield.


    Er warf den Ball Richtung Korb. Daneben.


    Und Ronja? Er verstand sich gut mit ihr, seit sie gleichzeitig ihre Nachricht bekommen hatten. Ronja war echt nett…


    Aber jetzt war sie mit Toffi beschäftigt, da war er nur im Weg. Er packte den Ball weg und trottete traurig in sein Zimmer.


    Lothar hatte eine solche Sehnsucht nach seinem eigenen magischen Tier, dass es wehtat.
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    Der Aushilfslehrer


    Am Montagmorgen hüpfte Toffi aufgeregt neben Ronja auf und ab. „Also, was muss ich beachten, wenn ich in der Schule bin?“ Das Hündchen war ziemlich nervös.


    Sie waren mit dem Roller die Lindenallee entlanggefahren und standen jetzt vor dem roten Backsteingebäude.


    Ronja kicherte. „Nicht den Hausmeister ankläffen, nicht in Herrn Siegmanns Hose beißen und nicht auf die Rosen pinkeln. Das war’s.“ Sie stieß die schwere Eingangstür auf.


    Heute kam ihr alles ganz leicht vor: die Schule, das Leben, die ganze Welt. Das Wochenende war wunderbar gewesen. Sie hatte Mathe gelernt, mit ihrer Familie gelacht und mit Toffi herumgeblödelt. Sie hatte ein magisches Tier– was konnte jetzt noch passieren?


    Ronja nahm zwei Stufen auf einmal. Diesmal war sie es, die vorneweg lief. Toffi hechelte fröhlich hinterher.


    Beide blieben überrascht stehen, als sie am Klassenzimmer ankamen. Auf der Türschwelle saß Cooper.


    „Schlechte Nachrichten.“ Die Ratte scharrte mit den Füßen. „Vom Boss und von Miss Cornfield fehlt noch immer jede Spur. Wir sind aufgeschmissen.“


    Franka lehnte im Türrahmen und schaute noch finsterer drein als sonst. „Ich hab den Neuen gesehen“, sagte sie. „Das wird grausam, Leute.“


    Den Neuen? Meinte sie den Aushilfslehrer, den Herr Siegmann am Freitag angekündigt hatte?


    Als der Direktor zehn Minuten später mit dem „neuen Kollegen“ das Klassenzimmer betrat, mussten die Kinder zugeben, dass Franka und Cooper Recht hatten. Alles an dem Mann war grau: die Haut, die Haare, die Kleidung.


    Während Herr Siegmann sprach, sah sich der neue Lehrer mit stechendem Blick um und runzelte die Stirn, als er die bunten Bilder, das Sofa und die vollgestopften Regale sah. Hatte er auch schon die vielen Kuscheltiere bemerkt?


    „Darf ich euch Herrn Greulich vorstellen?“, sagte Herr Siegmann und Jo bekam einen Hustenanfall. Kein Name passte besser! „Das Schulamt hat ihn extra aus dem Ruhestand geholt“, sprach der Direktor weiter. „Dafür bin ich äußerst dankbar. Niemand möchte, dass ihr schulische Nachteile habt, bloß weil eure Lehrerin verschwunden ist.“


    Rabbat hatte sich unter Idas Tisch so klein wie möglich gemacht. Am liebsten wollte er gar nicht da sein, so kam es Ida vor.


    „Kein bisschen erfreulich“, murrte Muriel, „dieser Herr Greulich.“


    „Wie lange bleibt Herr Grauslich denn bei uns?“, fragte Eddie, ohne zu merken, dass er sich versprochen hatte. Die Augen des neuen Lehrers wurden schmal.


    „Herr Greulich bleibt so lange, bis Miss Cornfield wieder unter uns weilt“, korrigierte Herr Siegmann rasch.


    „Darf ich den neuen Lehrer anpinkeln?“, fragte Toffi unschuldig. Er saß unter Ronjas Tisch. Ronja verkniff sich das Grinsen. Sie hatte das sichere Gefühl, dass Herr Greulich nicht viel von lachenden Schülern hielt.


    Nachdem sich Herr Siegmann verabschiedet hatte, sank die Stimmung im Klassenzimmer weiter. Keiner machte einen Mucks, sogar Muriel hielt die Klappe. Sie versteckte sich stockstarr im Bücherregal.


    „Guten Morgen“, sagte Herr Greulich mit heiserer Stimme. „Ich werde mir als Erstes einen Überblick über euren Leistungsstand verschaffen.“


    Der Vertretungslehrer warf einen Blick in ihre Hefte. Er war entsetzt über Yanniks Schrift und empört über Anna-Lenas Blümchenzeichnungen am Seitenrand.


    „Mir scheint, es gibt einiges nachzuholen“, rief er und schritt durch die Reihen. „Wir wollen keine Zeit verlieren. Es geht los mit Mathematik! Nehmt alle Hefte und Bücher raus!“


    Es dauerte nicht lange und Herr Greulich hatte herausgefunden, wie schlecht Ronja und Lothar in Mathe waren. Er nahm die beiden ständig dran.


    „Schneller!“, rief der Lehrer, wenn Ronja und Lothar zu lange überlegten. „Mumpitz“, sagte er, wenn die Antwort falsch war. Er sagte leider ziemlich häufig „Mumpitz“ an diesem Vormittag.


    Vor der Pause teilte er Aufgabenblätter aus. Während die Schüler rechneten, setzte er sich auf das Sofa, nahm den Plüschleoparden als Kissen und beobachtete die Klasse.


    Viel zu schnell sammelte er die Arbeitsblätter wieder ein. Nicht einmal Ida war fertig geworden. Widerwillig reichte sie Herrn Greulich ihr Blatt.


    „Ha!“, rief Herr Greulich, als er einen Blick auf Ronjas Arbeitsblatt warf. „Welch trauriges Schauspiel!“ Er lachte sie aus. „So wirst du nie das Klassenziel erreichen. Dafür werde ich schon sorgen!“ Genau das Gleiche sagte er zu Lothar.
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    Mit seinen grauen Sandalen machte der Lehrer zwei große Schritte über einen Stoffkater und ein Gummikrokodil. Er musterte den Plüschpinguin hinter dem Kleiderständer. Er kratzte sich an seinem grauen Kopf, als er einen Schimpansenrucksack am Haken hängen sah, und stutzte, als er Bennis Schuhkarton entdeckte. Wieso lagen Gurkenscheiben darin? Als der Lehrer bei Schoki angekommen war, wäre er beinahe über ein Stoffschwein mit Wuschelohren gestolpert. Das war nun wirklich zu viel!


    „Ist das hier ein Kindergarten oder eine Schule?“, schnaubte er. „Morgen bleiben die Kuscheltiere zu Hause. Ist das klar?“


    Als es zur Pause gongte, rannten die Kinder nach draußen, so schnell sie konnten. Die magischen Tiere waren heilfroh, sich endlich aus der Versteinerung lösen zu können. Sie regten sich schrecklich über den Aushilfslehrer auf.


    „Oje, oje, oje!“, heulte Muriel. „Ein furchtbarer Mensch!“


    „Wie der schon aussieht!“, schimpfte Juri.


    „Bestimmt isst er in der Pause ein Graubrot“, grummelte Peperoni.


    „Er hat mich benutzt wie ein Kissen“, knurrte Leander wütend.


    „Der hat kein bisserich Humor“, beschwerte sich Eugenia.


    „Möchte wissen, was es an Yanniks Schrift auszusetzen gibt“, empörte sich Tingo. „Ich leg ihm einen Reißnagel auf den Stuhl!“


    „Und ich lass die Luft aus seinen Autoreifen“, knurrte Rick.


    Aber keiner war so außer sich wie Toffi. „Wie kann jemand so gemein zu meiner Ronja sein?“, kläffte er.


    Alle waren entsetzt, dass der Lehrer angedroht hatte, Ronja und Lothar durchfallen zu lassen. Sie waren doch eine Gemeinschaft, sie gehörten zusammen! Und sie hatten ein Geheimnis!


    „Wir müssen etwas unternehmen“, sagte Rabbat. „Und zwar schnell.“


    Ronja war den Tränen nahe. Nur Toffi, der sich eng an sie kuschelte, verhinderte, dass sie losweinte.


    Lothar ging es nicht viel besser. Dass er den Stoff nicht beherrschte, wusste er selbst. Aber so aussichtslos, wie der neue Lehrer tat, war es nun auch wieder nicht. Er war im Mündlichen gar nicht schlecht. „Bei Miss Cornfield hätte ich es bestimmt gekonnt“, sagte er leise.


    Während Toffi zum grauen Opel des Lehrers hinübersprang und sein Bein hob– die kluge Eule Muriel hatte das Fahrzeug ausfindig gemacht–, überlegten die Kinder, wie sie Ronja und Lothar helfen könnten.


    „Ich pauke so lange mit euch, bis ihr es draufhabt“, versprach Max.


    „Ich bin dabei“, kündigte Franka an.


    Ida nickte energisch. „Wir treffen uns heute Nachmittag in der Schulbibliothek!“
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    Mathe pauken


    Ida konnte es nicht lassen, auch am Nachmittag in der Bibliothek den Staubwedel zu schwingen. Erst als Rabbat zum siebten Mal nieste, legte sie ihn weg. Erleichtert schüttelte der Fuchs sein Fell und schaute ungeduldig zur Tür. „Ich freu mich schon auf Toffi!“ Bisher hatten die magischen Tiere kaum Gelegenheit gehabt, den Neuankömmling kennenzulernen.


    Und schon kam der Streunerhund angesaust, gefolgt von Ronja und Lothar. „Wollen wir spielen?“, kläffte er Rabbat fröhlich entgegen.


    Toffi war überhaupt nicht schüchtern und begann sofort, sich mit Rabbat zu balgen. Fast hätten die beiden die Tomatenpflanzen umgeworfen, die Herr Siegmann auf dem Fensterbrett züchtete. In der Schulbibliothek war es warm und hell, hier wuchsen seine Pflanzen besonders gut.


    Auch Ronja hätte lieber herumgetobt. Aber sie setzte sich seufzend neben Lothar an den Tisch und packte ihr Mathezeug aus.


    Da kamen auch Franka und Cooper, zusammen mit Benni und Henrietta. Benni war zwar nicht außergewöhnlich gut in Mathe, wollte aber trotzdem helfen.


    Henrietta fand Toffi eindeutig zu wild. Die kleine Schildkröte hielt sich lieber an Cooper und naschte von seinem Studentenfutter.


    „Nicht übel, gar nicht übel“, schmatzte sie und knabberte Nüsse und Rosinen.


    „Kurbelt die grauen Zellen an“, grinste Franka und hielt Ronja die Tüte vor die Nase.


    „Welche grauen Zellen? Hör bloß auf damit“, stöhnte Ronja und kaute auf ihrem Bleistift.


    Da kam auch Max herein, über ihm flatterte Muriel. Ihre Eulenaugen blitzten. „Wie zahlen wir es dem Graumann heim?“, fragte sie und landete auf dem Tisch. „Legen wir ein Pupskissen auf seinen Stuhl?“


    Die Ratte Cooper verschluckte sich fast an ihrer Erdnuss. „Cool, Baby!“, kicherte sie. „Gute Idee!“


    Max schaute streng. „Das ist nun wirklich nicht das Thema“, sagte er zu Muriel. „Heute wird gelernt.“


    Aber Muriel ließ sich nicht aufhalten. Während sich die sechs Kinder in der linken Ecke mit Tausenderzahlen, Pyramiden und Quadern quälten, überlegten fünf magische Tiere in der rechten Ecke, was sie mit dem Lehrer anstellen könnten.


    „Die dürfen rechnen, wir schmieden Rachepläne“, kicherte die Eule.


    „Wir umwickeln sein Auto mit Klopapier“, schlug Cooper vor.


    „Wir stecken ihm eine Tomate in den Auspuff“, meinte Toffi.


    „Wir verstecken uns im Kofferraum und springen heraus, wenn er ihn aufmacht“, sagte Rabbat.


    „Das ist gut!“, rief Henrietta. „Schade, dass Agent Y nicht da ist“, überlegte sie. „Die Vogelspinne könnte dem Graumann ordentlich Angst einjagen.“


    Unterdessen bekamen Ronja und Lothar drei knifflige Aufgaben.


    „Ihr habt zehn Minuten Zeit, um sie zu lösen“, sagte Ida und guckte auf ihre Armbanduhr. „Zeit läuft!“


    „Die sind ja fast so streng wie der Graumann“, stöhnte Ronja, als sich die vier Nachhilfelehrer zurückzogen.


    Lothar grinste. „Aber nur fast.“


    Während Ronja und Lothar rechneten, unterhielten sich die anderen im Flüsterton. Sie saßen auf der Fensterbank zwischen Herrn Siegmanns Tomatenpflanzen.


    „Die Schule macht überhaupt keinen Spaß mehr“, klagte Ida. „Wo ist Miss Cornfield nur?“


    „Blöd, dass niemand ihre Handynummer hat“, sagte der Professor. „Wir hätten in der magischen Zoohandlung besser suchen sollen.“


    Franka zuckte mit den Schultern. „Das ging alles so schnell…“


    „Also, ich geh da nicht mehr rein“, sagte Benni rasch.


    Ida seufzte. „Ihre E-Mail-Adresse würde ja auch schon reichen.“


    „Wieso sagt ihr das nicht gleich?“ Franka pfiff durch die Zähne. „Lasst Cooper und mich mal machen. Morgen habt ihr die Addresse.“


    Als Ronja und Lothar kurz darauf ihre Lösungen herzeigten, waren Max und Ida voll des Lobes. „Klappt doch super!“, rief Ida aufmunternd.


    „Ronja, du hast nur elf Fehler“, sagte Max. „Lothar, bei dir sind es dreizehneinhalb. Wenn wir jeden Nachmittag üben, kommt ihr auf eine Vier im Zeugnis und schafft das Schuljahr. Vielleicht.“


    Am Dienstagmorgen lauerten dreizehn magische Tiere hinter einer Hecke und warteten auf die Ankunft von Herrn Greulich.


    Als Erstes kam Herr Siegmann mit dem Fahrrad an.


    Dann die Sportlehrerin Frau Bergmann mit ihrem blauen Auto.


    Und schließlich rollte ein grauer Kleinwagen auf den Schulparkplatz. „Der Graumann ist da“, verkündete die Eule. Sie flatterte näher heran und erkannte, dass das Autofenster nicht ganz hochgekurbelt war. „Na bitte“, flötete sie und flog zurück zu den anderen.


    „Na bitterich!“, rief Eugenia, die Fledermaus, und flatterte ihr stolz hinterher.
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    Im Klassenzimmer überlegten die Kinder mit sorgenvollen Mienen, wie sie mit Miss Cornfield Kontakt aufnehmen könnten.


    „Cooper und ich haben gestern Abend versucht, uns in das Computersystem der Schule zu hacken, um ihre E-Mail-Adresse rauszukriegen“, erläuterte Franka. „Hat leider nicht geklappt. Ich muss mich ins Lehrerzimmer schleichen, da steht ein ungesicherter Rechner.“


    Jo und Yannik warfen Franka anerkennende Blicke zu.


    Andere fanden Frankas Verhalten nicht so gut.


    „Dich ins System hacken?“, rief Anna-Lena. „Das kannst du doch nicht machen!“


    „Da wirst du richtig Ärger kriegen!“, stammelte Finja.


    Franka zuckte mit den Schultern. „Ist mir egal. Ohne Tiere macht die Schule überhaupt keinen Spaß. Ich will, dass Miss Cornfield zurückkommt! Und zwar so schnell wie möglich.“ Cooper fehlte ihr wie verrückt.


    Den anderen Kindern ging es genauso. Was für eine Gemeinheit von Herrn Greulich, die Tiere zu verbieten! Die saßen jetzt irgendwo allein da draußen und langweilten sich…
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    Der Racheplan


    Wie sehr sich die Kinder täuschten!


    Die magischen Tiere saßen in der Hecke und dachten fieberhaft darüber nach, welchen Streich sie dem Graumann spielen könnten.


    „Also, erst mal flatterst du rein und machst den Knopf hoch“, sagte Muriel zu Eugenia. „Ich selbst bin ein klitzekleines bisschen, äh, zu füllig.“ Verlegen putzte sie ihr Gefieder.


    „Kein Problemerich!“ Stolz flog die Fledermaus los.


    „Ich öffne die Autotür!“, meldete sich das Koalamädchen Sydney zu Wort und hopste zum Auto. Die anderen Tiere schauten ihr überrascht hinterher. Sydney war meist sehr still und hielt sich eher im Hintergrund. Aber die Trennung von Finja schien ihr gar nicht zu gefallen!


    „Und jetzt?“ Rabbat betrachtete die Autotür, die sperrangelweit aufstand.


    „…schmieren wir sein Lenkrad mit Superkleber ein?“, schlug Tingo, der Schimpanse, vor.


    „…malen wir die Scheibe mit Wasserfarben an?“, überlegte Caspar, das Chamäleon.


    „…fluten wir das Auto mit einem Gartenschlauch?“, grübelte die Robbe Mette-Maja.


    „…zerbeißen wir ihm die Autoreifen!“, knurrte Rick, das Krokodil.


    „Wenn Ashanti da wäre“, sagte Kater Karajan, „könnte sie ihn rischtig gut erschrecken!“


    „Lasst uns eine Runde drehen und nach ihr suchen“, entschied Rabbat. „Vielleicht haben wir Glück.“ Die magischen Tiere teilten sich auf und streiften mit ihren feinen Nasen durch den Schulgarten.


    Als sie sich nach fünf Minuten wiedertrafen, grinste Leander breit. Seine Schnurrhaare wackelten vor Vergnügen. „Kommt alle mit!“


    Der Leopard führte die Tiere zu den großen Fenstern, durch die man gut in die Pausenhalle gucken konnte. Alle waren gespannt, was Leander entdeckt hatte.


    Sie sahen den Hausmeister, der mit einer Sackkarre unterwegs war.


    Er fluchte laut vor sich hin. „Diese jungen Referendare! Immer diese Extrawürste! Reicht es denn nicht, den menschlichen Knochenbau mit dem Buch durchzunehmen? Und wer hat die Arbeit? Ich!“


    Henrietta saß auf Peperonis Rücken und kicherte.


    Die Fracht auf der Sackkarre war wirklich ungewöhnlich: Es war Wunibald von Winterstein, das Schulskelett!


    Das Skelett war aus Plastik und wurde ab und zu für den Unterricht gebraucht. Die Kinder hatten ihm den Spitznamen Wunibald von Winterstein gegeben, benannt nach ihrem Schulgründer. Aufbewahrt wurde es im Schulkeller, für den die Kinder auch einen Spitznamen hatten: „Keller des Grauens“…


    Während Herr Wondraschek die Karre durch die Pausenhalle schob, baumelten die bleichen Gelenke des Knochenmannes hin und her.


    „Cool, Baby!“ Cooper pfiff durch die Zähne.


    „Nicht übel, gar nicht übel“, sagte Henrietta.


    Und Muriel ließ zufrieden den Kopf kreisen: „Perfekt.“


    Herr Wondraschek stellte die Sackkarre neben dem großen Schulglobus ab und verschwand.


    Die Tiere machten sich an die Arbeit. Es machte ihnen riesigen Spaß, den Knochenmann zum grauen Auto von Herrn Greulich zu transportieren.


    Tingo und Sydney packten die Karre.


    Henrietta, Cooper, Mette-Maja und Caspar verteilten sich und standen Schmiere.


    Peperoni stellte sich mit seinem breiten Po in den Eingang und passte auf, dass die Tür nicht zufiel.


    Karajan stand auf dem Autodach und machte sich wichtig. „Schneller!“, rief er. „Geht das nischt ein wenig flotter?“


    Muriel und Eugenia flatterten vorneweg. „Weiter nach linkserich. Stopp! Vorsicht, Stein! Und rechtserich. Jawohl!“


    Juri, Toffi und Rabbat passten auf, dass der Knochenmann nicht auf den Boden plumpste.


    „Bestimmt freut er sich, wenn er auch mal an die frische Luft kommt“, japste Toffi.


    „Ganz sicher“, lachte Rabbat.


    Sie waren am Parkplatz. Mit vereinten Kräften schafften es die Tiere, das Skelett auf den Fahrersitz zu hieven. Tingo fand einen Strohhut auf dem Rücksitz, den setzte er dem Knochenmann auf den Schädel.


    „Cool, Baby!“, quiekte Cooper. „Auf einer Show in London wäre das der Hit.“


    Schon wieder schrieben sie eine Mathearbeit. Ronja und Lothar schwitzten. Es kamen ganz andere Sachen dran als die, die sie gestern in der Schulbibliothek geübt hatten!


    Franka, die auch in der letzten Reihe saß, warf ihnen tröstende Blicke zu. „Das wird nicht als Note gezählt“, raunte sie zu ihnen herüber. „Er ist doch nur Aushilfslehrer!“


    „Was gibt’s da zu schwätzen?“, fuhr Herrn Greulichs heisere Stimme dazwischen. Er sprang vom Sofa auf und riss Franka ihre Arbeit weg. Dann schnappte er sich die von Ronja und Lothar. „Schummeln bedeutet eine Sechs. Drei Mal.“


    Franka schaute für einen Moment reglos auf den Tisch. Dann meldete sie sich: „Darf ich mal aufs Klo?“


    Der Lehrer nickte und Franka verschwand.


    „Ich auch?“ Yannik meldete sich ebenfalls und gab seine Arbeit ab, die er nur halb durchgerechnet hatte. Er ahnte, was Franka vorhatte, und wollte sie nicht alleinlassen. Wenn schon Cooper nicht da war!


    Die beiden schlichen zum Lehrerzimmer.


    Die Tür stand offen. Sie linsten in den Raum.


    Das Lehrerzimmer war leer.


    Yannik und Franka klatschten ab. „Glückstag!“, strahlten sie.


    Nur eine Kaffeemaschine blubberte vor sich hin. Auf einem Schreibtisch stand der Lehrercomputer.


    „In fünf Minuten beginnt die Pause. Dann kommen die Lehrer zurück“, flüsterte Yannik. „Mach schnell!“


    Franka öffnete auf dem Bildschirm ein Fenster und klickte ein paar Mal herum.


    „Bingo“, flüsterte sie. Eine Liste ging auf: „Dienstliche Kontakte, Lehrpersonal“, geordnet nach dem Alphabet. „Cornfield, Mary“ kam gleich nach „Bergmann, Barbara“.


    Franka diktierte und Yannik schrieb die Adresse mit Kuli auf seinen Arm:


    teacher-mary@mail.com


    Franka starrte weiter auf den Bildschirm und klickte herum.


    „Was ist denn noch?“, jammerte Yannik. „Nix wie weg hier!“ Franka beachtete ihn gar nicht. Sie klickte hierhin und dorthin.


    „Das ist ja interessant“, murmelte Franka und biss sich auf die Unterlippe. „Miss Cornfield hat ein Flugticket gebucht. Schon letzten Donnerstag…“


    Schritte näherten sich und Yannik rief entsetzt: „Das ist Herr Siegmann!“ Er hechtete hinter die offene Tür und drückte sich in den Winkel. Franka schloss das Programm und huschte zu Yannik.


    Im selben Moment betrat der Direktor das Lehrerzimmer. Wenn er jetzt von innen die Tür schloss, waren sie geliefert.


    Herr Siegmann marschierte zur Kaffeemaschine. Er nahm eine Tasse aus dem Schrank, goss heißen Kaffee hinein und murmelte: „Wo ist denn die Milch?“


    Den kurzen Moment, wo er sich wegdrehte, nutzten Franka und Yannik aus, um auf Zehenspitzen aus ihrem Versteck zu schleichen.


    „Ah, da ist sie ja.“ Herr Siegmann griff ins hintere Fach des Kühlschranks.


    Als er die Kühlschranktür wieder schloss, hätte er für einen Augenblick schwören können, zwei Schatten gesehen zu haben. Aber da hatte er sich wohl getäuscht.
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    Wunibald von Winterstein


    Es war 14:50Uhr, als Herr Greulich nach seinem Autoschlüssel kramte. Er war nach Schulschluss noch im Klassenzimmer geblieben, um die Matheprobe zu korrigieren. Einige wenige Kinder hatten ganz passable Leistungen vorzuweisen, diese Ida Kronenberg zum Beispiel. Aber die anderen, gute Güte!


    Herr Greulich klickte sein Auto auf und öffnete die Tür. „Aaaaaah!“


    Was war das? Auf dem Fahrersitz?


    Er schlug die Tür wieder zu und atmete tief durch.


    Er musste sich wegdrehen, denn in seinem Auto, da war…


    Ja was?


    Der Schreck war dem Aushilfslehrer in die Knochen gefahren. Er zitterte am ganzen Körper. Und zwang sich, wieder hinzusehen.


    Zaghaft drehte er sich zurück– und erschrak noch viel mehr.


    Auf dem Fahrersitz saß ein Skelett! Auf dem Schädel hatte es– seinen Strohhut!
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    Das war ein Schülerstreich! Herr Greulich begann vor Ärger zu brüllen und rannte zurück zum Schulgebäude.


    Da war aber niemand mehr.


    „Wondraschek!“, brüllte der Mann. Immer wieder und wieder: „Wondraschek!“


    Nichts rührte sich.


    Herr Greulich kochte vor Wut.


    Ihm blieb nichts anderes übrig, als zum Auto zurückzukehren, die Tür zu öffnen und den Knochenmann vom Sitz zu zerren. Er legte sich das Skelett über die Schulter und stolperte damit zurück zum Schulgebäude. Was für ein ekelhaftes Gefühl! Er musste das Skelett an den dürren Knochengelenken anfassen. Igitt!


    Mit seinem Lehrerschlüssel öffnete er die Eingangstür, pfefferte den Knochenhaufen auf den Boden und stapfte wutschnaubend zurück zum Auto. „Das wird ein Nachspiel haben!“


    Am Mittwochmorgen saß Franka auf dem Lehrerpult und pustete sich eine schwarze Haarsträhne aus dem Gesicht. „Also“, ihre Lederstiefel knallten gegen das Holz, „es wurde ein Last-Minute-Flug gebucht auf den Namen Miss Mary Cornfield. Flugnummer 4274, Abflug Flughafen Frankfurt 10:20Uhr. Der Flieger ist letzten Freitag pünktlich gestartet, das habe ich überprüft. Wir gehen davon aus, dass Miss Cornfield an Bord war.“ Sie nickte Yannik zu, der geschmeichelt und stolz in die Runde nickte.


    Max räusperte sich. „Respekt.“


    Auch Muriel war so beeindruckt, dass ihr kein einziger Kommentar einfiel.


    Und Helene war ganz hin und weg– von Frankas schlammgrauem Nagellack.


    Die magischen Tiere waren heute wieder mitgekommen in den Unterricht. Sie hatten beschlossen, sich nicht länger vom Graumann einschüchtern zu lassen. Cooper behielt wie immer den Gang im Auge. Sobald Herr Greulich um die Ecke bog, wollten sich die Tiere im Klassenzimmer verstecken.


    Von ihrem Streich hatten die magischen Tiere den Kindern nichts verraten, das sollte eine Überraschung sein.


    „Und wohin ging der Flug?“, erkundigte sich Ida.


    „Ach so, na klar.“ Franka grinste. „Er ging…“


    „Runter von meinem Pult!“, donnerte in dem Moment eine Stimme. Hoppla, da hatte Cooper anscheinend gepennt!


    Kinder und Tiere stoben auseinander. Cooper hüpfte in den Papierkorb, Tingo legte sich flach auf den Boden. Yannik warf seine Jacke über ihn. Das Krokodil kroch hinters Sofa, wo Peperoni schon vor sich hin gluckste. „Jetzt wird’s spannend.“


    Herr Greulich war nicht allein. Neben ihm stand der Direktor.


    „Wie kam das Skelett in meinen Wagen?“ Herr Greulich spuckte die Worte aus und stemmte die Arme in die Hüften. Seine Augen blitzten.


    „Das würde mich auch interessieren“, brummte Herr Siegmann und versuchte, möglichst böse zu schauen. Was ihm nicht hundertprozentig gelang. Täuschte sich Ida oder zuckten seine Mundwinkel?


    „Was ist denn passiert?“, fragte Anna-Lena. Auf ihrer Schulter saß Caspar und hatte das Muster des T-Shirts angenommen: kleine bunte Luftballons.


    „Als ob ihr das nicht wüsstet!“ Der Aushilfslehrer stampfte wütend mit den Füßen, die, natürlich, in grauen Socken und grauen Sandalen steckten. „Tut nicht so unschuldig!“


    Nach und nach erfuhren die Kinder, was am Tag zuvor geschehen war:


    Herr Wondraschek hatte das Schulskelett aus dem Keller geholt und in der Pausenhalle geparkt. Und plötzlich war der Knochenmann weg gewesen! Der Knochenmann, der den Spitznamen „Wunibald von Winterstein“ trug!
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    Die Kinder prusteten los.


    Jo grinste. „Ist er weggelaufen?“


    „Wie unschicklich, der hatte ja gar nichts an“, kicherte Ronja.


    Herr Greulichs Gesichtsfarbe wechselte von hellrot zu dunkelrot.


    „Nein, er ist nicht weggelaufen!“, donnerte er. „Er saß in meinem Auto!“


    „Irgendwelche Witzbolde müssen sich das Skelett geschnappt haben!“, rief Herr Siegmann streng. „Der Kollege hat sich zu Tode erschreckt!“


    Herr Greulich nickte eifrig.


    „Wie? Wunibald von Winterstein saß– im Auto?“ Eddies Augen leuchteten auf.


    Die Kinder begannen zu glucksen. Sie stellten sich vor, wie die Fingerknochen des Skeletts das Lenkrad umklammerten und seine knochigen Zehen aufs Gaspedal drückten– und glucksten noch viel mehr.


    Die beiden Männer vorne wechselten einen Blick. Die Kinder schienen wirklich komplett ahnungslos zu sein.


    Der Schimpanse Tingo, der unter Yanniks Jacke lag, konnte nicht anders. Er spitzte hervor, um den Gesichtsausdruck des Graumannes zu sehen.


    Als er die grimmigen Augen sah, musste er grinsen.


    Yannik, der ihn beobachtete, schwante etwas. „Tingo“, flüsterte er, „hast du etwa…?“ Schnell verkroch sich der Schimpanse wieder unter der Jacke.


    „Aber Wunibald von Winterstein hat doch gar keinen Führerschein“, grinste Helene.


    „Ich leih ihm morgen mein Fahrrad“, bot Silas an.


    Herrn Siegmann entwich ein kleines Lächeln, aber er wurde sofort wieder ernst. „Und heute Morgen lag das Skelett einfach so am Boden in der Pausenhalle! Es haben sich einige Knochen gelöst, die muss Herr Wondraschek nun mühsam zusammenflicken. Das ist Beschädigung von Schuleigentum!“


    Nun war es an Herrn Greulich, verlegen zu werden. Seine Gesichtsfarbe wechselte von dunkelrot zu grau. „Entschuldigen Sie, das war ich.“


    „Ach?“ Herr Siegmann schaute den Aushilfslehrer überrascht von der Seite an. „Aber… aber das Stück ist doch wertvoll.“


    Die Männer räusperten sich. Herr Siegmann war sich nun sicher, dass die Kinder nicht hinter dem Streich steckten, dazu waren sie viel zu überrascht. So gut konnte niemand schauspielern. Er verabschiedete sich.


    Den ganzen Vormittag lang verhielten sich die Tiere mucksmäuschenstill.


    Der Lehrer ließ seine Schüler nicht aus den Augen. Trotzdem gelang es Franka, einen Zettel durch die Reihen wandern zu lassen:


    Heute, 16Uhr.
 Wichtige Besprechung in der Schulbibliothek!
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    Großes Rätselraten


    Toffi und Rabbat spielten Fangen und versuchten, sich gegenseitig am Schwanz zu packen.


    „Wo bleibt Franka denn?“, wunderte sich Ronja. Es war schon zehn nach vier und die ganze Klasse wartete in der Bibliothek.


    Ida nutzte die Zeit, um Bücher zu sortieren. Sie hörte erst auf, als Jo und Juri hereinwatschelten. „Sorry, wir sind zu spät!“, sagte Jo und grinste breit. Ida seufzte leise. Ob es ihr gefiel oder nicht: Jo hatte ein umwerfendes Lächeln.


    „Kein Stress, Alter, Franka und Yannik fehlen auch noch“, sagte Henry. Er hockte im Schneidersitz auf dem Boden, sein Leopard hatte sich neben ihm ausgestreckt und ließ sich den Kopf kraulen.


    Endlich kamen sie angestiefelt: Franka mit Cooper auf der Schulter, Yannik mit Tingo huckepack.


    „Wir wurden von Herrn Wondraschek aufgehalten“, berichteten sie. „Er wollte unbedingt wissen, wie wir das mit dem Skelett gemacht haben.“ Unschuldig hob Franka ihre Hände. „Dabei waren wir es doch gar nicht.“ Kinder und Tiere sahen einander an und brachen in schallendes Gelächter aus. Die magischen Tiere hatten ihren Kindern längst erzählt, wie sie den Graumann hereingelegt hatten.


    Alle freuten sich über den Streich. Bestimmt würden sich die Schülerinnen und Schüler der Wintersteinschule noch Jahre später von dem Skelett im Auto erzählen. Und niemand wusste, wer dahintersteckte…


    Inmitten des fröhlichen Gelächters erhob sich Leander und dehnte seinen muskulösen Körper. Er strahlte so viel Würde und Selbstbewusstsein aus, dass alle still wurden. Der Leopard blieb vor Franka stehen und hob seinen Kopf.


    „Was ist mit Miss Cornfield?“


    „Ja, genau“, sagte Henry. „Wohin ist Miss Cornfield geflogen?“


    „Tja.“ Franka genoss die Blicke, die auf ihr ruhten. Erst als Leander leise knurrte, rückte sie mit der unglaublichen Nachricht heraus: „Miss Cornfields Flieger ging nach Kambodscha.“


    Die Tiere fanden als Erste ihre Sprache wieder.


    „Kambodscha!“, freute sich Sydney und drückte sich eng an Finja. „Das ist ja fast neben Australien.“


    „Und nur 8500Kilometer von Griechenland entfernt“, ergänzte die Eule.


    „13Millionen Einwohner, die Hauptstadt heißt Phnom Penh“, sagte der Professor.


    „Kambodscha?“ Ida schüttelte verwirrt den Kopf. „Was macht sie da?“


    Franka zuckte mit den Schultern. „Keine Ahnung. Yannik und ich haben ihr eine Mail geschrieben“, erklärte sie. „Bisher kam keine Antwort.“


    „Ich hab die Leertasten gedrückt“, schob Tingo stolz nach.


    „Wo habt ihr bitte so plötzlich ihre E-Mail-Adresse her?“ Idas Stimme klang eine Spur zu laut. „Und wieso erfahren wir das erst jetzt?“


    Franka schnaubte. „Komm mal wieder runter, ja? Wir wollten euch gerade alles erzählen, da ist der Knochenmann dazwischengekommen!“


    Die unbeschwerte Stimmung war verflogen.


    Rabbat stupste Ida an. „Lass sie erst mal ausreden, Rotschopf!“


    Franka räusperte sich. „Die E-Mail-Adresse hab ich aus dem Schulcomputer. Und geschrieben haben wir, was man halt so schreibt: wann sie wieder zurückkommt. Ob sie Hilfe braucht. Und dass wir sie vermissen…“


    Silas machte Schleimgeräusche. „So was schreibt man doch nicht an eine Lehrerin!“


    „Miss Cornfield ist keine normale Lehrerin!“ Frankas Stimme wurde heftiger. „Ist euch eigentlich klar, was wir ihr zu verdanken haben?“ Sie warf einen Blick in die Runde. Die Tiere nickten eifrig.


    Das Krokodil Rick biss Silas ins Ohrläppchen. „Autsch! Ist ja gut“, grummelte Silas. „War nicht so gemeint.“


    Ida holte Luft. „Danke euch beiden“, sagte sie mit rotem Kopf zu Franka und Yannik. „Ihr habt absolut Recht. Und jetzt? Was machen wir denn jetzt?“


    Ida lag in ihrem Bett und konnte nicht einschlafen. Rabbat ging es genauso. Er tigerte unruhig durch das Zimmer.


    Idas Gedanken kreisten um die immer gleichen Fragen: Warum war ihre Lehrerin nach Kambodscha geflogen? Wo steckte Mr.Morrison? Würde es jemals wieder neue magische Tiere geben?


    Ida klopfte auf ihr Kopfkissen und flüsterte: „Kommst du, Rabbat?“ Das ließ sich der Fuchs nicht zweimal sagen. Er kuschelte sich neben Ida ins Bett.


    „Ich mach mir solche Sorgen“, flüsterte Ida Rabbat zu. „Was geht hier nur vor sich? Hast du irgendeine Erklärung?“


    Der Fuchs schüttelte den Kopf. Weil das Ida aber in der Dunkelheit nicht sehen konnte, schob er nach: „Keiner weiß was. Schon seltsam.“ Er knabberte an Idas Haaren.


    Ida ließ es gern geschehen. „Was erzählen denn die anderen magischen Tiere?“, fragte sie weiter.


    „Die haben auch nichts gesehen“, berichtete Rabbat. „Keine Spur vom Boss, keine Spur vom Omnibus. Nicht mal Toffi, der als Letzter von uns in der magischen Zoohandlung war, kann irgendwas sagen. Mr.Morrison ist wie vom Erdboden verschluckt…“


    „Toffi ist süß…“ Ida lächelte im Dunkeln.


    „Du bist auch süß“, schnurrte Rabbat zurück.


    Ida versenkte glücklich ihre Nase in dem weichen Fell ihres Fuchses. Wie schön, dass er da war…


    Ihr ging so viel durch den Kopf. „In der magischen Zoohandlung, da lag doch dieser Atlas herum“, sprach sie weiter. „Und auf der Karte war mit Bleistift eine Reiseroute eingezeichnet.“


    „Und die hast du dir gemerkt?“, staunte Rabbat.


    „Ehrlich gesagt, so richtig kann ich mich nicht daran erinnern“, gab Ida zu. Sie fröstelte ein wenig und zog die Bettdecke hoch. Ihren Fuchs deckte sie auch gleich mit zu. „Ich glaube, die Route ging nach Indien, vielleicht sogar nach China. Es war auf jeden Fall die Karte von Südostasien. Ich wusste ja nicht, dass das mal wichtig werden könnte. Aber jetzt…“ Sie zögerte.


    „Was genau willst du mir sagen, Rotschopf?“, fragte Rabbat.


    Ida versuchte, ihre Gedanken zu sortieren. „Angenommen, Mr.Morrison ist mit dem Omnibus losgefahren, um magische Tiere einzusammeln. Vielleicht ist ihm irgendwas zugestoßen. Und Miss Cornfield ist hinterhergereist, um ihm zu helfen?“


    Rabbat schob seinen Kopf unter der Bettdecke hervor. „Nach Kambodscha? Also, ich weiß nicht…“


    Aber Ida ließ nicht locker. Auf einmal kam ihr alles ganz logisch vor. „Mr.Morrison wollte nach Asien und irgendwas Schreckliches ist passiert. Vielleicht sitzt er im Gefängnis…“


    Rabbat jaulte entsetzt auf. „Der Boss? Nie im Leben!“


    „…oder er liegt verletzt im Krankenhaus. Notoperation. Oder ihm ist das Geld ausgegangen.“ Alles, was Ida durch den Kopf schoss, klang schrecklich. „Ich mache mir riesige Sorgen.“ Ida drückte Rabbat eng an sich.


    Ganz still lagen die beiden da. Jeder hing seinen Gedanken nach.


    „Die Übergabe hätte längst stattfinden sollen“, stimmte Rabbat zu. „Wir sprechen morgen mit den anderen. Gemeinsam werden wir das Rätsel lösen. Heute können wir nichts tun. Lass uns schlafen, Rotschopf.“


    Ida und Rabbat betteten ihre Köpfe nebeneinander auf das Kissen.


    Beide fielen in einen unruhigen Schlaf.
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    Abenteuerliche Pläne


    Ida tat, was Rabbat ihr geraten hatte. Am nächsten Morgen vertraute sie sich den anderen an. „Ich bin mir sicher, dass das Verschwinden von Mr.Morrison und die Reise von Miss Cornfield miteinander zu tun haben. Einer von ihnen steckt in der Patsche. Oder beide.“ Die Kinder standen in der Pausenhalle beim großen Schulglobus. Die Schülerinnen und Schüler aus den anderen Klassen strömten vorbei.


    Ida fuhr auf dem Schulglobus die Reiseroute nach, die sie in der magischen Zoohandlung entdeckt zu haben glaubte. „Mortimer Morrison wollte nach Asien, fuhr also nach Osten. Irgendwann erreichte er Thailand und schließlich Kambodscha.“


    Rick riss sein Krokodilmaul auf. „So weit schafft es seine alte Karre nie.“


    Auch Max hatte Zweifel. „Ich hab die Karte auch gesehen“, erklärte er. „Meiner Meinung nach wollte er nach Nepal.“


    Helene starrte sehnsüchtig auf die Weltkugel. „Was für eine tolle Reise!“


    „Das Flugticket ging eindeutig nach Kambodscha“, stellte Yannik klar.


    „Gut“, sagte Helene. „Dann eben Kambodscha.“ Sie zückte ihr Handy. „Was kostet ein Flugticket?“


    Den anderen blieb die Spucke weg. Helene hatte vor, nach Kambodscha zu fliegen?


    Die magischen Tiere fanden Helenes Idee jedoch längst nicht so verrückt. Plötzlich quasselten alle durcheinander.


    „Wenn der Boss in Not ist, dann müssen wir ihm helfen“, stellte Rick klar.


    „Wann geht der nächste Flug?“, fragte Karajan und hüpfte in Helenes Arme.


    Helene drückte ihm einen Kuss auf das seidige Fell und steckte ihr Handy verärgert wieder ein. „Akku leer. Am besten, wir gehen einfach direkt ins Reisebüro. Ich bin erst noch mit Mama bei der Kosmetikerin, aber danach hab ich Zeit. Sagen wir, um vier Uhr.“


    Franka legte den Kopf schief. „Warum nicht? Wir fragen, was ein Flug kostet. Fragen kostet nichts.“


    Da sagte Max leise: „Wir haben doch noch das Geld von ‚Top oder Flop‘!“


    Die anderen starrten ihn verblüfft an. Max hatte Recht! Die Klasse hatte an einer Quizshow teilgenommen und ein Preisgeld gewonnen. Das Geld befand sich noch immer in der Klassenkasse, die Max verwaltete.


    Idas Wangen waren rot vor Aufregung. Sie atmete tief durch. „Das könnte funktionieren.“


    Nach der Schule schlenderte Lothar im Schneckentempo nach Hause. Je länger er über alles nachdachte, desto sicherer war er: Die anderen irrten sich. Er konnte nicht sagen, warum, aber er spürte, dass sein Tier irgendwo in der Nähe auf ihn wartete. Zusammen mit Mr.Morrison.


    Es war nicht in Thailand, nicht in Nepal und auch nicht in Kambodscha. Seine Freunde lagen falsch.


    Welches Tier war wohl für ihn bestimmt?


    Ashanti? Sicher nicht. Die Schlange hätte längst den Weg zu ihm gefunden, wie Toffi den Weg zu Ronja.


    Leonardo, das Streifenhörnchen, das sich meistens im Kastanienbaum am Johannisplatz herumtrieb? Auch Leonardo hätte sich längst bei ihm gemeldet.


    Heute hatte Herr Greulich ihn sieben Mal drangenommen. Und nur zwei Mal hatte er die richtige Lösung gewusst. Fünf Mal hatte Herr Greulich „Mumpitz“ gesagt. Obwohl er doch so viel geübt hatte!


    Es wurde wirklich Zeit, dass er sein magisches Tier bekam. Dann würde alles gut werden, Lothar spürte es bis in die Haarspitzen.
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    Besuch beim Bananenheini


    „Reisen um die Welt– mit Bertram Heine“, stand auf dem Reisebüro. „Reiten um den Fels– mit dem Bananenheini“, las Henrietta aufmerksam. „Gehen wir rein?“


    Benni kicherte. „Gehen wir rein.“


    Helene stand bereits vor dem Tresen. Am Computer saß eine freundliche Dame mit grün gefärbten Haaren und ging die Angebote durch. „Also, eine Fernreise soll es sein? Wie wäre es denn mit den Philippinen? Ich hätte da ein tolles Sonderangebot.“ Die Frau hatte den Computerbildschirm so gedreht, dass Helene mitlesen konnte.


    Dingdong. Max kam herein. Er hatte den letzten Satz aufgeschnappt. „Nein, nicht auf die Philippinen“, korrigierte er und baute sich neben Helene und Benni auf. „Wir wollen nach Thailand!“


    „Wir könnten nach Vietnam fliegen und dann mit dem Zug weiterfahren!“, rief Ida, die mit Rabbat das Reisebüro betrat.


    Dingdong. Franka war da. Zusammen mit Cooper, der unter dem Kragen ihrer Bluse hervorspitzte. „Nach Kambodscha, bitte“, sagte sie und stellte sich dazu.


    „Also was jetzt?“, wollte die Frau wissen und blickte von ihrem Computer auf. Sie ließ ihren Blick durch den Laden schweifen. „Wie viele kommen denn noch?“ Fünf Kinder standen um sie herum. Aber das waren längst nicht alle.


    Dingdong. Gerade trat ein gut aussehender Junge mit Plüschpinguin durch die Tür.


    „Sind alles meine Freunde“, meinte Helene nur und betrachtete ihre frisch manikürten Fingernägel. „Und zwar die besten, die ich habe.“


    Ida staunte: Manchmal konnte Helene richtig nett sein!


    Helene zwinkerte verschwörerisch. „Es soll eine Überraschung sein“, sagte sie zur Verkäuferin. „Für meine Mama. Mein Papa hat mich beauftragt, mich darum zu kümmern. Er hat keine Zeit, er muss an der Börse die Aktienkurse checken.“


    Helenes Plan bestand darin, der Frau alle wichtigen Informationen zu entlocken: Preis, Fluglinie, Abreisezeit. Später, zu Hause, würde sie die Daten in den Computer eingeben. Sie würde sich die Kreditkarte ihres Papas schnappen und alles festmachen. Das Geld würden sie später aus der Klassenkasse zurückzahlen…


    Dingdong. Eddie kam herein.


    „Wie viele Personen?“, erkundigte sich die Frau und durchforstete weiter die Angebote. Eine Seite nach der anderen erschien auf ihrem Bildschirm. Verschiedene Tabellen leuchteten auf.


    Helene sah sich um. Sie zählte ab. „Sieben“, sagte sie.


    [image: Abbildung]


    Sie bückte sich, um Karajan auf den Tresen zu setzen. „Natürlich brauchen wir Plätze mit viel Beinfreiheit. Meine Familie reist immer mit vielen Tieren.“ Die Frau hob eine Augenbraue. Langsam wurde es kompliziert!


    Dingdong. Lothar und Ronja!


    „Äh, wir brauchen doch neun Plätze!“, verbesserte Helene schnell.


    Lothar machte ein erschrockenes Gesicht. „Nein, nein, ich will nicht nach Kambodscha.“ Er wollte unbedingt hierbleiben, in der Nähe seines Tieres.


    „Acht“, korrigierte Helene.


    Die Frau mit den grünen Haaren fand mehrere Angebote. Sie druckte alles aus, heftete die Unterlagen zusammen und überreichte die Blätter Helene. „War mir ein Vergnügen!“, sagte sie und stand auf. „Ihr müsst euch unbedingt den berühmten Tempel ansehen. Angkor Wat!“


    „Ist das der, der auf der Flagge drauf ist?“, wollte Max wissen.


    „Auf Wiedersehen!“ Sie hielt den Kindern bereits die Tür auf.


    Es war schon nach fünf, als die Freunde noch immer durch die Straßen schlenderten und über ihre bevorstehende Reise sprachen.


    Toffi hob sein Bein an einem Laternenpfahl.


    „Guckt mal, das Plakat!“ Lothar blieb stehen. „Heute ist das große Feuerwerk auf dem Jahrmarkt!“


    Ronja strahlte. „Perfekt! Nichts wie hin!“ Sie wuschelte Toffi über den Rücken.


    „Cool! Da steht noch mehr: Donnerstag ist Kindertag“, las Lothar weiter. „Alles zum halben Preis. Ich würde ja gern mal in diese Zaubershow…“


    „Die ist ziemlich lahm“, sagte Ronja. „Ich war schon drin.“


    Aber Lothar wollte den Zauberer unbedingt sehen. Unbedingt. Er wunderte sich selbst über sich, wie wichtig ihm diese Show war. Er bequatschte Ronja so lange, bis sie einwilligte, noch mal mitzukommen.


    „Also dann“, verkündete Helene. „Wir treffen uns um 19Uhr beim Autoscooter. Wenn wir unseren Eltern sagen, dass wir zusammen hingehen, erlauben sie es sicher. Bis später!“
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    Die Zaubershow


    Die Autoscooter blinkten. Jo hatte zehn Chips gelöst. „Wenn ich Juri auf den Schoß nehme, kann noch jemand bei mir mitfahren!“ Er winkte Ida zu.


    Rabbat schob seine Freundin großzügig in seine Richtung. „Viel Spaß, Rotschopf!“ Mit glühenden Ohren zog Ida ab.


    Toffi hüpfte herbei. „Wir gehen zur Zaubershow, kommst du mit?“


    Rabbat schüttelte den Kopf. „Vielleicht kommen wir nach. Ich warte auf Ida.“


    Während Ronja, Lothar und Toffi sich in Richtung Zauberzelt aufmachten, hob Rabbat die Nase.


    Und schnupperte.


    Hier roch es ziemlich interessant.


    Nach… Schlangenkacke???


    Rabbat steckte den Kopf unter die Autoscooter-Plattform. „Ashanti?“, schnüffelte er. „Bist du da?“


    Keine Antwort. Nur finstere Schatten…


    „Rabbat! Wo sind denn alle hin?“, ertönte auf einmal Idas verwunderte Stimme.


    Rabbat zog den Kopf zurück: „Riesenrad, Achterbahn, Zauberer. Auf geht’s, Rotschopf!“


    Sie spazierten durch die Budenstraße. Überall glitzerte es und Musikboxen dröhnten. Juri watschelte hinter Jo und Ida her. Auch Rabbat musste aufpassen, die beiden nicht zu verlieren.


    „Voll schön, der Jahrmarkt“, sagte Jo.


    „Finde ich auch“, antwortete Ida.


    Am Süßigkeitenstand schweifte Jos Blick über die Lebkuchenherzen. Wollte er Ida eins kaufen? Aber zu Rabbats Erleichterung nahm er dann doch nur eine Tüte gebrannte Mandeln.


    „Und für mich bitte Zauberwatte“, wisperte ein Stimmchen, das Henrietta gehörte.


    „Ein wenig Konfekt“, wünschte sich Karajan.


    „Und Zuckerapfel für Edderich!“, johlte Eugenia.


    Und mit einem Mal waren sie wieder zu zehnt! Rabbat war froh darüber. Ida und Jo– wenn das so weiterging, wurde er doch noch eifersüchtig.


    In letzter Minute entschieden sich auch Ida, Benni, Eddie, Jo und Helene für die Zaubershow. Mit ihren Tieren nahmen sie in der hintersten Reihe Platz, denn die Vorstellung hatte schon begonnen.


    Ronja und Lothar saßen ganz vorne und blickten gespannt auf die Bühne, Toffi kauerte auf Ronjas Schoß.


    Der Zauberer, der sich als Carl Botsch vorstellte, trug einen schwarzen Zylinder. Er stolzierte auf und ab und zog einem Kind, das er auf die Bühne geholt hatte, einen Tischtennisball aus dem Ohr.


    Das Publikum klatschte höflich.


    „So lahm“, stöhnte Ronja.


    Aber Lothar achtete gar nicht auf den Zaubertrick. Er starrte wie gebannt in die Ecke. Dort stand ein Känguru und wartete auf seinen Einsatz.


    Das Känguru wippte unruhig mit den Füßen.


    Lothar ließ es nicht aus den Augen.


    Irgendetwas schien das Tier nervös zu machen. Wurde es gleich in zwei Stücke zersägt? Musste es durch Feuer laufen? Bitte nicht. Lothar konnte nicht anders: Er machte sich Sorgen.


    Der Zauberer ließ Tücher in seinen Nasenlöchern verschwinden und aß einen 100-Euro-Geldschein auf.


    Das Publikum klatschte und lachte. Rote Plastikrosen schwebten durch die Luft und aus einer leeren Blumenvase sprudelte plötzlich eine Wasserfontäne.


    Dann kündigte Carl Botsch „William, das Känguru mit vielen Talenten“ an. Trommelwirbel erklang.


    Es wurde stockdunkel. Aus den Lautsprechern erklang ein Tusch. Ein Scheinwerferkegel leuchtete auf und richtete sich genau auf William.


    „William, dein Einsatz!“, rief der Mann.


    Das Känguru begann mit Äpfeln zu jonglieren. Einer fiel runter, ein zweiter landete auf Lothars Nase.


    „Aua!“, beschwerte sich Lothar.


    Toffi japste. Was war denn hier los?


    Das Känguru hüpfte in die erste Reihe, um sich den Apfel zurückzuholen. Einen Moment lang kam es Lothar vor, als würde William ihn anblinzeln.


    Das Känguru steckte den Apfel in seinen Bauchbeutel und sprang mit einem riesigen Satz zurück auf die Bühne. Das Publikum lachte.


    Nun musste das Känguru Bälle in einen Basketballkorb werfen und Lothar staunte: „Mann, ist der gut!“


    „Ich bin besser“, grinste Ronja, ohne jedoch den Blick von der Bühne zu nehmen. Hopp, hopp, hopp. „Oder doch nicht.“ Jeder Ball landete im Korb. Wahnsinn!


    Dann musste sich das Tier flach auf den Boden legen. Carl Botsch breitete ein Tuch über dem Känguru aus, nur der Schwanz spitzte heraus.


    Plötzlich blähte sich das Tuch auf. Es flatterte im Wind, der anscheinend von einer Spezialmaschine erzeugt wurde. Als der Zauberer das Tuch wegzog– erschien eine Frau. Lothar war irgendwie enttäuscht.


    Wo war William?


    Da, eine Windböe! Der Zylinder flog davon– und auf dem Kopf des Zauberers saß ein weißes Kaninchen!


    Das Publikum klatschte begeistert.


    Ah, da tauchte ja auch das Känguru wieder auf. Von links! William und die Zauberfrau verneigten sich. War die Show schon zu Ende? Aber nein!


    Das Känguru setzte sich jetzt an ein Schlagzeug, das von oben hereinschwebte. Ein Videoclip erschien an der Leinwand. Bilder von Australien zuckten auf.


    „William ist nicht nur das sportlichste, sondern auch das musikalischste Känguru aller Zeiten!“, rief der Zauberer.


    William zog Schlagstöcke aus seinem Bauchbeutel.


    Und dann klopfte das Känguru auf den Trommeln und Becken herum: Ta-ta-taaaa!


    War das komisch! Das Publikum tobte.


    Und plötzlich begann das Känguru zu singen!


    Die Zuschauer lachten und jubelten, als sie die lustigen Tierlaute hörten.


    Zumindest die meisten. Denn ein paar wenige Zuschauer hörten etwas anderes:


    „Hinten im Zirkuswagen


    sitzt einer mit Schlapphut.


    Er sitzt dort schon seit Tagen


    und Hilfe tät ihm gut.


    Ta-ta-ta-ta-ta-taaa.“


    Das Känguru hämmerte wie wild auf dem Schlagzeug herum, sein Schwanz schlug dazu im Takt.


    „Hat eine schwarze Elster dabei.


    Kommt er wohl jemals wieder frei?


    Ta-ta-ta-ta-ta-taaa.“


    Toffis Nackenhaare stellten sich auf.


    Lothars Hände begannen zu zittern.
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    Mr.M


    Nach der Vorstellung stürzten Ida, Benni, Eddie, Helene und Jo nach vorne. Ihre Tiere hatten Williams Hilferuf sofort an sie weitergegeben.


    „Mr.Morrison ist ganz in der Nähe!“, japste Ida. „Das gibt’s doch nicht!“


    In Lothars Kopf drehte sich alles. Hatte er den Notruf auch verstanden? Hatte er geträumt? Oder brachte er da etwas durcheinander? Er klammerte sich am Bühnenrand fest, um nicht aus dem Gleichgewicht zu geraten.


    Toffi musterte ihn aufmerksam.


    „Er ist in einem Zirkuswagen“, stellte Karajan klar.


    „Hat William gesagterich!“, rief Eugenia.


    „Nichts wie hin, Benni!“, japste Henrietta.


    Juri guckte Jo verwundert an. „Dann fliegen wir also nicht nach Kambodscha?“


    „Ein andermal“, antwortete Jo und legte den Arm um seinen Pinguin.


    Die Kinder schlichen zu den Zirkuswagen, die hinter dem Zauberzelt in einem Halbkreis geparkt waren. Es waren genau sieben.


    Holztreppen führten zu bunten Eingangstüren. Hinter einigen Fenstern standen Blumentöpfe. Manche Wagen waren dunkel, in anderen brannte Licht. Ronja fand, dass die kleinen Holzkabinen sehr gemütlich aussahen. Wie gern würde sie in so einem hübschen Wagen wohnen und damit um die Welt ziehen!


    Doch dann dachte Ronja daran, dass in einem der Fahrzeuge Mr.Morrison gefangen gehalten wurde. Plötzlich fand sie die Wagenburg gar nicht mehr schön, sondern bedrohlich.


    Sie fröstelte.


    Auch Ida hatte Angst. Als sie aber sah, wie selbstbewusst Helene vorneweg marschierte, riss sie sich zusammen und stapfte tapfer hinterher. „Keine Sorge, Rotschopf!“, flüsterte Rabbat. „Ich bin bei dir.“


    Die Kinder schlichen von Wagen zu Wagen.


    Würde es ihnen gelingen, Mr.Morrison zu befreien?


    „Hoffentlich hat der Typ keine Knarre“, murmelte Jo.


    Lothar begann zu schwitzen. Sein Herz klopfte wie wild.


    Die Kinder lugten durch die Fenster.


    In einem saßen zwei Frauen mit großen Hüten und schminkten sich.


    In einem anderen übte jemand Gitarre.


    Der dritte Wagen war leer und im vierten Wagen…


    „Mr.Morrison!“, japste Eddie.


    Er war nicht gefesselt und geknebelt, wie die Kinder erwartet hatten. Mr.Morrison saß an einem Tisch, aß ein Stück Kuchen und trank eine Tasse Tee.


    Ida atmete erleichtert aus. Da war auch Pinkie, Mr.Morrisons Elster! Sie saß auf einer Teekanne und sah ziemlich unglücklich aus.


    Hinten im Wagen zog sich der Zauberer gerade um. „Der Typ in der gelben Unterhose hält Mr.Morrison gefangen!“, raunte Jo und Juri schnatterte empört. „Will der Lösegeld oder wie oder was?“


    Helene schnaubte. „Gut, dass ich noch nicht für Kambodscha gepackt habe.“


    Jetzt schlüpfte der Zauberer in eine uralte Trainingshose mit Loch. „Mon diö!“ Karajan rümpfte die Nase.


    Ida spähte durch die Scheibe und winkte Mr.Morrison vorsichtig zu. Aber der merkte nichts. Er ahnte nicht, dass ganz in der Nähe seine Retter saßen, sieben Kinder und sechs Tiere…


    „Sollen wir klopfen?“, flüsterte Lothar. Jetzt konnten die Kinder sehen, dass Pinkie zu Mr.Morrison flatterte und ihm etwas ins Ohr flüsterte.


    „Nichterich nötig“, verkündete Eugenia. „Der Boss wird geraderich informiert.“


    Die Kinder warteten gespannt.


    Lothar schloss die Augen vor Aufregung.


    Mr.Morrison rekelte sich. Er rief: „Meine Güte, ist das stickig hier drin!“, und versuchte aufzustehen.


    Und jetzt sahen die Kinder, dass der Inhaber der magischen Zoohandlung doch gefesselt war. Mit einer Fußfessel, die am Tischbein festgebunden war.


    Ida erschrak fürchterlich. War das gemein!


    Der Mann, der in seiner Jogginghose gar nicht mehr aussah wie ein geheimnisvoller Zauberer, schlurfte brummelnd an den Tisch. „Was ist?“, fragte er.


    „Frischluft“, brummte Mr.Morrison. „Hier stinkt’s.“


    Gerade noch rechtzeitig duckten sich die Kinder weg, denn schon riss der Zauberer das Fenster auf.


    Sofort kam Pinkie angeflogen und setzte sich aufs Fensterbrett. Wie zufällig drehte sie ihren Kopf hin und her. „Das wurde ja Zeit!“, zwitscherte die Elster in die Nacht hinaus. „Habt ihr meinen Zettel nicht bekommen? Wo steckt Mary Cornfield?“


    „Welchen Zettel meinst du?“, fragte Rabbat und Karajan ergänzte: „Die Lehrerin ist in Kambodscha.“


    „In Kambodscha?“, wiederholte Pinkie verwirrt. „Was macht Miss Cornfield denn in Kambodscha?“


    Plötzlich hoppelte das weiße Kaninchen durch den Zirkuswagen. Es machte Männchen und sah dabei direkt zu Lothar hinüber.


    „Guck mal, Lothar!“, rief Ronja. „Der Hase!“


    Lothar schluckte. „Hoppelhäschen, gehörst du zu mir?“


    Komisch, er freute sich gar nicht.


    Und dann ging alles ganz schnell.


    Rabbat stieß eine Mülltonne um, die er hinter dem Zirkuswagen entdeckt hatte. Leere Coladosen und Kokosnussschalen schepperten über den Boden.


    Der Zauberer stürzte nach draußen. „Was ist hier los?“, brüllte er. „Hier riecht’s nach Ärger!“ Die Kinder rannten weg und verschanzten sich hinter dem Nachbarwagen.


    Carl Botsch versuchte, die Mülltonne wieder aufzurichten. Doch plötzlich kläffte ihn ein frecher Hund an und schnappte nach seinem Hosenbein! Toffi fand, dass jetzt nicht der richtige Moment war, um zu versteinern. Er musste unbedingt Mr.Morrison helfen!


    „Verschwinde, du elender Straßenköter!“, schimpfte der Zauberer und trat nach ihm.


    Ronja ballte wütend die Fäuste und wollte auf Carl Botsch losgehen, aber Ida gelang es, sie zurückzuhalten.


    Das vorwitzige Hündchen brauchte keine Hilfe. Toffi hopste höher und schnappte nach dem Ärmel des Mannes.


    „Er ist echt mutig“, staunte Juri und umklammerte Jos Hüfte.


    Eugenia rief: „Kümmert euch endlicherich um Mr.Morrison!“ Im Sturzflug schoss sie nach unten. „Ich bleiberich bei Tofferich!“


    „Ich bleibe auch hier“, rief Ronja entschieden.


    „Und ich auch!“, sagte Eddie. „Viel Glück!“


    Karajan sprang als Erster in den Zirkuswagen.


    „Wie gut, dass ihr da seid!“ Mr.Morrison wirkte erleichtert, als er die Kinder und Tiere kommen sah.


    „Geht es Ihnen gut?“, stieß Ida hervor.


    „Wie viel Geld wollte der Typ?“, rief Jo.


    „Mussten Sie unser Geheimnis verraten?“, fragte Lothar besorgt.


    „Erzähl ich euch später!“, rief Mr.Morrison. „Wir müssen erst hier weg! Mit dem Kerl ist nicht zu spaßen.“


    Die Kinder überlegten fieberhaft. Was tun? Mr.Morrison war noch immer an den Tisch gekettet!


    „Sollen wir den ganzen Tisch mitnehmen?“ Jo kratzte sich am Kopf.


    „Gibt’s irgendwo eine Säge?“, überlegte Ida.


    „Wo ist denn der Schlüssel für dieses dumme Schloss?“, fragte Benni.


    „Der Schlüssel liegt im Tresor“, antwortete Mr.Morrison. „Der Tresor ist abgeschlossen und den Schlüssel dafür hat er in seiner Hosentasche!“ Er deutete zum Fenster hinaus, wo immer noch wütendes Hundegebell erklang. „Ist das Toffi?“, fragte Mr.Morrison verwundert. „Wie kommt der denn hierher?“


    Aber für Erklärungen war jetzt wirklich keine Zeit.


    Jo marschierte zum Tresor und hob seinen Pinguin hoch. Der Pinguin streckte seinen Schnabel nach vorn.


    Es war nur eine kleine Bewegung, schon sprang der Tresor auf. Mr.Morrison war verblüfft. „Also, ich hab ihm das nicht beigebracht.“


    Zwischen Geldscheinen, Briefen und einer Perlenkette lag ein kleiner Schlüssel.


    Jo warf ihn Helene zu.


    Helene bückte sich, um die Fußfessel zu lösen.


    Und endlich war Mr.Morrison frei!


    Er rieb sich den Knöchel. „Danke, Kinder!“, stieß er hervor. „Danke!“


    „Ab nach Hause“, kommandierte Ida.


    „Nein.“ Mr.Morrison stand langsam auf. „Wir haben noch etwas sehr Wichtiges zu erledigen.“


    Er machte einen Schritt nach vorne und verzog das Gesicht vor Schmerzen. Ida musterte Mr.Morrison besorgt. Wie lange hatte der Arme wohl in dem schäbigen Zirkuswagen gesessen? Ihr war längst aufgefallen, dass der Teppichboden stank und der Kuchen auf dem Tisch hart und trocken war.


    „Wir müssen zum Tiergehege“, erklärte Mr.Morrison und zwinkerte Lothar zu. „Hast du meine Nachricht erhalten?“


    Aber Lothar war damit beschäftigt, das weiße Kaninchen zu streicheln. Es knusperte an den Kuchenkrümeln herum, die auf dem Boden lagen.


    „Na, schmeckt’s?“, fragte Lothar.


    Mr.Morrison lächelte. „Murmel kommt natürlich auch mit. Lothar, nimmst du ihn bitte? Und jetzt los. Immer geradeaus!“


    Die Gruppe setzte sich in Bewegung.


    Vor dem Zirkuswagen waren Toffi, Eugenia und der Zauberer noch immer in einen wilden Kampf verwickelt. Eugenia flatterte dem Mann ins Gesicht, Toffi umkreiste ihn mit gefletschten Zähnen.


    „Alle Achtung!“, staunte Mr.Morrison. „Klein, aber oho.“ Zu Carl Botsch sagte er: „Hab ich nicht gesagt, dass meine Freunde mich hier rausholen? Auf Nimmerwiedersehen!“


    Der Zauberer guckte wütend, während Toffi an seiner Socke zerrte. Ronja und Eddie kauerten noch immer in ihrem Versteck. Sie winkten ihren Freunden zu. „Wir bleiben hier, bis alles vorbei ist. Keine Sorge, Toffi und Eugenia machen das super!“


    Mr.Morrison schaffte es zunächst kaum, einen Fuß vor den anderen zu setzen, so eingerostet waren seine Glieder. Aber mit jedem Schritt wurden die Bewegungen geschmeidiger.


    Bald erreichte die Karawane das Tiergehege.


    Lothar, der immer noch versuchte, sich mit dem Kaninchen zu unterhalten, knallte gegen die Gitterstäbe. Als er den Kopf hob, kam es ihm vor, als würde ein Blitz durch seinen Körper zischen. Es kribbelte von oben bis unten. Er ließ das Kaninchen los und starrte verblüfft durch das Gitter.


    Tiefschwarze Känguru-Augen strahlten ihm entgegen.


    „Endlich“, seufzte William glücklich. „Ich dachte, du kapierst es nie.“


    Diesmal wunderte sich keiner, wie schnell Juri die Käfigtür aufhebelte.


    Mit einem einzigen großen Satz sprang das Känguru in Lothars ausgebreitete Arme.


    Lothar hatte noch immer wackelige Knie, doch er merkte es nicht. Er schmiegte sein Gesicht an den weichen Kängurukopf und langsam, langsam ließ das Zittern nach.


    „Du gehörst zu mir“, flüsterte Lothar. „Für immer und ewig. Jetzt wird alles gut. Danke, Mr.Morrison!“


    Das kleine Kaninchen saß auf dem Boden und wackelte mit seinem rosaroten Näschen.


    In der Ferne knallte eine Rakete. Ein goldener Sternenregen breitete sich im dunklen Nachthimmel aus.


    Das Feuerwerk begann.
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    William


    Lothar hatte den Arm eng um Williams Schulter geschlungen. Sie standen nebeneinander und blickten gebannt nach oben. Eine Rakete nach der anderen explodierte am Himmel. Ein silberner Sternenschauer regnete über sie herab. Noch nie in seinem Leben hatte sich Lothar so glücklich gefühlt.


    Die anderen Kinder und Mr.Morrison standen hinter ihm.


    „Ist das schön“, flüsterte Lothar und bewunderte ein Feuerrad, das rote Funken sprühte.


    „Superschön!“, nickte William. Das Känguru war unendlich glücklich, endlich bei Lothar zu sein. Mr.Morrison hatte ihm seit Tagen von Lothar vorgeschwärmt. Und nun war er da: sein Freund fürs Leben!


    „Ich hab gehört, dass du gern Basketball spielst?“, fragte William. „Bist du gut?“
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    „Geht so“, gestand Lothar. „Ich bin zu klein.“ Er deutete hinüber zu Ronja, die ihr Hündchen unter die Jacke gesteckt hatte. Gerade eben, im Kampf mit dem Zauberer, war Toffi so mutig gewesen, jetzt aber fürchtete sich der kleine Kerl vor der Knallerei. Lothar nickte in ihre Richtung. „Ronja ist besser. Ihr gelingt jeder Wurf.“


    „Dir auch bald“, versprach das Känguru. „Wir können trainieren. Und viele andere schöne Dinge zusammen machen. Du musst mir alles von dir erzählen.“


    Lothar konnte es kaum erwarten.


    Lothars Eltern hatten Besuch und merkten nicht, dass ihr Sohn mit einem Känguru nach Hause kam. Leise schlich Lothar mit seinem neuen besten Freund in sein Zimmer.


    „Wo kann ich schlafen?“, überlegte William und gähnte. Die Aufregung hatte ihn ziemlich müde gemacht.


    Lothar sah sich um und hatte eine Idee. „Hängematte?“ Schon klickte er die Schlaufen in ihre Haken. „Schön, oder?“ Seine Augen strahlten. Die Hängematte baumelte genau vor seinem Bett. So konnten sie vor dem Einschlafen noch ein wenig quatschen und sich dabei an den Händen halten.


    Und genau das taten sie auch!


    William schaukelte sanft hin und her und erzählte von Australien, von seinen ausgedehnten Reisen im Zirkuswagen und von dem gemeinen Botsch. Lothar entdeckte eine Narbe, die sich quer über Williams Rücken zog. „Hat er das gemacht?“, fragte er leise.


    William nickte. „Zum Glück ist diese Zeit für immer vorbei.“


    Sie drehten sich zueinander, Lothar knipste das Licht aus und endlich schliefen sie ein.
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    Am Freitag stand ein Artikel in der Zeitung:


    Achtung, Lebensgefahr!


    Im Stadtpark wurde eine äußerst gefährliche Schlange gesichtet. Augenzeugen berichten von einer Körperlänge von etwa einem Meter und einer grün-braunen Färbung. Experten vermuten, dass es sich um eine Sandboa oder eine Kap-Baumnatter handelt.


    Möglicherweise ist das Tier aus einem Zoo oder einer privaten Sammlung ausgebrochen. Wer die Schlange sieht, soll sich bitte sofort mit der Polizei in Verbindung setzen. Auf keinen Fall anfassen oder berühren! Es besteht Lebensgefahr!


    In der Schule las Max den Artikel laut vor. „Ich finde, Ashanti sollte langsam heimkommen.“


    „Das Gleiche gilt für unsere Lehrerin“, ergänzte Finja, der es schon vor dem Unterricht mit Herrn Greulich graute.


    „Hat sie immer noch nicht auf die Mail geantwortet?“, wollte Silas wissen.


    Franka schüttelte den Kopf.


    Als Lothar Hand in Hand mit William das Klassenzimmer betrat, gab es ein Riesenhallo.


    „Ein Känguru! Willkommen, willkommen!“ Sydney strahlte über das ganze Koalagesicht, als sie ihren Landsmann erblickte. „Oh, wie schön, dass du da bist! Ich bin mir sicher, dass es dir bei uns gefallen wird.“


    „Ich bin mir nischt sicher, ob es dir bei Herrn Greulisch gefallen wird“, meinte Karajan neunmalklug.


    „Das ist William, mein magisches Tier.“ Lothar verneigte sich stolz. „Wir haben uns gestern auf dem Jahrmarkt kennengelernt. Und nebenbei Mr.Morrison befreit!“


    Die Klasse guckte verblüfft.


    „Wo steckt Mr.Morrison jetzt?“, kam es von der einen Seite.


    „Wie geht es ihm?“, von der anderen.


    „Wie hat es ihm in Kambodscha gefallen?“


    „Hat er neue magische Tiere mitgebracht?“


    „Nein, nein. Es ist alles ganz anders.“ Lothar schüttelte lachend den Kopf. „Ich hab die Geschichte mit Kambodscha von Anfang an nicht geglaubt.“


    Für Lothar war es ungewohnt, sich vor die Klasse zu stellen und zu reden. Aber jetzt hatte er William! Und auch Ronja, die eben mit Toffi zur Tür hereingekommen war, strahlte ihn munter an.


    Und so erzählte Lothar alles: von der Show. Von Carl Botsch, dem gemeinen Zauberer. „Er hat nicht nur William gefangen gehalten, sondern auch Mr.Morrison. Erst dachte ich ja, ich bekomme ein Kaninchen…“


    Während Lothar erzählte und erzählte, sah sich William aufmerksam um. Er fühlte sich vom ersten Moment an wohl im Klassenzimmer. Hier gab es so viele magische Tiere! Einen Koala! Ein Krokodil, einen Kater, einen Schimpansen. Sogar ein Leopard war da. Und die Kinder waren alle so nett! Viel netter als dieser Carl Botsch.


    „William ist im australischen Busch aufgewachsen“, erzählte Lothar weiter. „Dort lebte er in einer Känguruherde. Das war schön, doch bald spürte er, dass er anders war als andere Tiere. Er konnte die Menschen verstehen!“


    William nickte und ergriff selbst das Wort. Die magischen Tiere übersetzten.


    „Plötzlich kamen Tierfänger“, berichtete William. „Sie haben mich in einen Käfig gesteckt. So bin ich bei Carl Botsch gelandet. Am Anfang hab ich mich gefreut, dass ich mit den Jahrmarktsleuten herumziehen durfte. Carl Botsch war begeistert, weil ich jeden Trick sofort verstand, den er mir beibringen wollte.“


    Er hustete. „Aber dann wurde es schlimm. Botsch wollte immer neue Kunststücke von mir, er…“, das Känguru senkte den Kopf und zögerte, „…behandelte mich schlecht. Sehr schlecht. Und ich war so einsam. Aber dann, eines Abends, kam Mortimer Morrison! Er wollte mich mitnehmen. In seine magische Zoohandlung!“


    „Wann war das?“, unterbrach Max das Känguru.


    William überlegte. „Das müsste letzten Mittwoch oder letzten Donnerstag gewesen sein.“


    Plötzlich stand Herr Greulich im Klassenzimmer. Sein Gesicht wurde knallrot, als er die fröhliche Gemeinschaft sah.


    „Habe ich euch nicht verboten, die Kuscheltiere mitzubringen?“, donnerte er. „Bringt sie vor die Tür! Und dann holt die Hefte raus! Wir schreiben eine Probe.“


    „Nicht schon wieder!“, stöhnte Ronja und Toffi jaulte.


    Der Aushilfslehrer stellte ihnen äußerst schwierige Sachaufgaben. Selbst Franka geriet zum ersten Mal in ihrem Leben im Matheunterricht ins Schwitzen.


    Wieder eine Sechs, dachte Lothar betrübt.


    Die magischen Tiere verzogen sich kleinlaut in den Schulgarten.
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    Fragen über Fragen


    William war begeistert von dem Teich, dem Sportplatz und den vielen Bäumen. Auch die große Schulwiese gefiel ihm.


    Er machte einen riesigen Sprung über zwei Rosensträucher. Die Tiere applaudierten.


    „Ich bin so glücklich, dass ich jetzt bei Lothar bin!“, rief William den anderen magischen Tieren zu. „Und bei euch natürlich! Mit dem Kaninchen konnte ich mich nicht unterhalten. Murmel ist kein magisches Tier. Ich hab ihn ein bisschen in meinem Beutel rumgetragen, das mochte er gern.“


    „Aber deine Show war toll!“, rief Juri und stürzte sich kopfüber in den Schulteich. Er tauchte auf und paddelte auf dem Rücken weiter. „Hat sie dir denn gar keinen Spaß gemacht?“


    William setzte bereits zum nächsten Sprung an.


    „Ich hasse diese Show! Superkänguru, ha! Ich kann gar nicht Schlagzeug spielen– die Musik kam vom Band. Ich musste nur so tun, als hätte ich Talent.“


    Hopp! Diesmal hüpfte er über die Hecke. Und gleich wieder zurück.


    Hopp, hopp!


    Die Tiere tuschelten empört.


    „Das ist Betrug!“, schimpfte Karajan.


    „William kann doch nichts dafür!“, verteidigte ihn Sydney vom Apfelbaum aus.
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    „Wie sieht es mit Basketball aus?“, rief Juri und watschelte aus dem Teich. „Bist du da in Wirklichkeit auch eine Niete?“ Er schüttelte sein Gefieder, dass es spritzte.


    „Na, hör mal!“ Diesmal stellte sich Rabbat vor das Känguru. „Das haben wir doch gesehen. Klar kann William Basketball spielen.“ Er stupste Tingo an. „Holst du einen Ball?“


    Wenig später ging es auf dem Sportplatz drunter und drüber.


    William schnappte sich den Ball, den Tingo aus der Turnhalle geholt hatte, und federte mit den Hinterbeinen.


    Schwupp! Der erste Wurf gelang.


    Zack! Ein Sprung. Der nächste Ball landete im Korb.


    Plopp! Der dritte Treffer.


    Die Tiere johlten vor Begeisterung.


    Später übte William mit Rabbat, Leander, Sydney und Cooper Weitsprung in der Sandgrube.


    Muriel und Eugenia spielten Fangen zwischen den Baumwipfeln und Juri, Mette-Maja und Rick machten eine Wasserschlacht im Schulteich.


    „Wie schön es hier ist!“, freute sich William. „Wie schön!“


    Die Kinder hatten weniger Spaß. Sie schwitzten und ächzten. Aber irgendwann hatten sie auch diese Matheprobe geschafft und durften in die Pause zu ihren Tieren.


    Erleichtert packten sie ihre Pausenbrote aus.


    Schoki aber ließ sein Nougathörnchen links liegen und stellte William die Fragen, die alle Kinder brennend interessierten: „Mr.Morrison und du, wie habt ihr eigentlich zueinandergefunden? Woher wusste er, dass du ein magisches Tier bist? Was genau ist in den letzten Tagen passiert? Wir wollen alles wissen!“


    Das Känguru lächelte. „Mr.Morrison sah sich die Show an und spürte sofort, dass ich kein normales Känguru war. Er marschierte schnurstracks zu Carl Botsch, weil er mich ihm abkaufen wollte. Aber der blöde Botsch ließ mich nicht gehen!“


    Die Tiere übersetzten für die Kinder.


    „Warum nicht?“, fragte Finja.


    „Na, er brauchte mich für seine Show! Aber Mortimer gab nicht auf. Er brach heimlich bei Botsch ein.“


    Die anderen Tiere nickten. So kannten sie den Inhaber der magischen Zoohandlung. Für seine magischen Tiere tat er einfach alles.


    „Leider erwischte ihn der Zauberer dabei und wollte ihn nicht mehr gehen lassen. Er war sich sicher, Mr.Morrison würde wieder und wieder versuchen, mich zu befreien.“


    „Klaro!“, knurrte Rick.


    „Botsch kettete ihn an“, fuhr William fort, „und versteckte den Omnibus, um die Spuren zu verwischen.“


    Max schüttelte den Kopf. „Und wir dachten, Mr.Morrison wäre nach Nepal gefahren.“


    „Thailand“, korrigierte Ida.


    „Kambodscha“, lachte Franka.


    William guckte verwirrt zwischen den Kindern hin und her und erzählte dann weiter. „Schließlich hat Mortimer seine Elster losgeschickt, mit einer Nachricht im Schnabel. Und dann seid ihr gekommen und habt uns befreit.“ Er blickte zu Lothar und lächelte. „Das war das größte Glück meines Lebens.“


    Lothar wurde ganz warm ums Herz.
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    Das Rätsel wird gelöst


    Ida lief in der Schulbibliothek auf und ab und verteilte Gummibärchen. Es war Freitagnachmittag.


    „Hast du keine Schokokekse?“, fragte Rabbat enttäuscht.


    „Hier wird nicht gebröselt“, sagte Ida streng. Mit Umräumen und Staubwischen war sie endlich fertig.


    Um Ida herum hatten sich Max und Benni, Lothar und Ronja, Jo und Helene versammelt und ihre Tiere natürlich. Durch das offen stehende Fenster wehte ein frisches Lüftchen herein.


    „Was für ein Glück, dass wir Mr.Morrison noch rechtzeitig gefunden haben!“, stöhnte Helene.


    „Sonst säßen wir alle im Flugzeug nach Kambodscha“, murmelte Benni.


    „Ich verstehe das nicht“, sagte Ronja. „Jetzt wissen wir zwar, wo Mr.Morrison gesteckt hat. Aber was ist mit Miss Cornfield?“


    „Leider gibt es keine Neuigkeiten“, sagte Max. Er erzählte, dass er Muriel gestern Abend noch mal zur magischen Zoohandlung geschickt hatte. Nach ein, zwei Stündchen war die Eule wieder zurück gewesen. Sie hatte Mr.Morrison reichlich aufgelöst vorgefunden. Die Erdmännchen hatten in der Zoohandlung ein ziemliches Chaos angerichtet und der Eisbär hatte seine Tiefkühltruhe komplett leer gefressen.


    Mr.Morrison ließ alle schön grüßen und bedankte sich noch einmal herzlich für die Rettung. Von Miss Cornfield aber wusste er auch nichts. Er war ratlos. Und besorgt.


    Ida stampfte auf. „Mir reicht es jetzt langsam mit diesem Greulich!“


    Der Aushilfslehrer hatte ihre Arbeit gleich in der Pause korrigiert. Und Ida hatte tatsächlich nur eine Zwei bekommen! Lothar hatte wieder eine Sechs, Ronja immerhin eine Vier geschafft. Das reichte aber nicht, um eine gute Jahresnote zu bekommen.


    „Lernen wir am Wochenende wieder?“, fragte Ronja.


    „Muss ja wohl“, seufzte Lothar. „Wenn du zu mir kommst, können wir zwischendurch ein paar Körbe werfen. Zusammen mit William.“


    „Cool!“ Ronja nickte.


    Plötzlich kam Pinkie zum Fenster hereingeflogen. „Guckt mal, was ich in Miss Cornfields Wohnung gefunden habe!“, rief die Elster. „Das wollte ich euch unbedingt zeigen.“ Sie trug einen Zettel im Schnabel.


    Muriel guckte verblüfft. „Was machst du denn in der Wohnung der Lehrerin?“


    „Das tut jetzt nichts zur Sache.“ Pinkie landete neben einer Tomatenpflanze. „Da! Hilft euch das weiter?“ Sie ließ den Zettel fallen.


    Benni hob ihn auf und runzelte die Stirn. Es war ein Kaugummipapier. Darauf stand:


    HILFE! BIN…A…BO…SC…M


    „Ist das eine Geheimnachricht aus der magischen Zoohandlung?“, wollte Benni wissen.


    „Nein, nein“, erklärte Pinkie und die Tiere übersetzten. „Diesen Zettel sollte ich Miss Cornfield bringen. Der Boss hat ihn geschrieben, als er gefangen war. Leider ist er etwas, äh, verstümmelt bei ihr angekommen.“ Sie senkte den Blick. „Ist schwer zu lesen, es fehlen einige Buchstaben. Meine Schuld.“


    Henrietta kam angekrabbelt.


    „BIN AM BODEN…“, las die kleine Schildkröte.


    „BINDFADEN-OSCHI.“ Nein, das passte auch nicht.


    „SIMSALA BODSCHA.“


    Muriel legte den Kopf schief. „Was redest du da für einen Unsinn?“, schnarrte sie.


    Und endlich, endlich hatte Henrietta die Lösung!


    „BIN IN KAMBODSCHA!“ Die Schildkröte strahlte.


    Aber Muriel, die las etwas ganz anderes: „BIN BEI CARL BOTSCH!“


    Ida schnappte sich den Zettel, Max drängelte sich neben sie.


    „Eine Verwechslung!“, rief Ida.


    „Ein riesengroßes Missverständnis!“, rief Max.


    Beide starrten auf den Zettel und konnten nicht glauben, was sie sahen.


    Rabbat schaute Pinkie streng an: „Und diesen Zettel hast du Miss Cornfield gebracht?“


    Die Elster nickte zögernd. „Nicht direkt“, gab sie zu. „Ich bin noch kurz über den Jahrmarkt geflogen. Hat so schön geglitzert. Dann ist mir der Zettel runtergefallen, aber ich hab ihn schnell wieder aufgehoben. Ein paar Buchstaben sind wohl verloren gegangen, mein spitzer Schnabel, na ja.“ Und nach und nach kapierten alle, was schiefgelaufen war.


    „Bin bei Carl Botsch“, hatte Mr.Morrison geschrieben.


    „Bin in Kambodscha“, hatte Miss Cornfield gelesen.


    „Aber warum hast du uns nicht direkt Bescheid gegeben?“, fragte Rabbat.


    Pinkie zuckte unschuldig mit den Flügeln. „Der Boss hat gesagt, ich soll Miss Cornfield informieren. Ich konnte ja nicht wissen, dass das nicht klappt mit der Nachricht. Und danach hatte ich einfach keine Möglichkeit mehr, aus dem Zirkuswagen zu schlüpfen. Dieser Zauberer hat aufgepasst wie ein Schießhund.“


    Rabbat knurrte ärgerlich. „Und die Reiseroute in dem Atlas?“


    Diesmal war es Pinkie, die streng schaute. „Was habt ihr denn in der magischen Zoohandlung zu suchen?“


    „Das tut jetzt nichts zur Sache“, antwortete Muriel schnippisch.


    Die Elster seufzte. „Also gut. Wir haben Reisepläne geschmiedet“, erklärte sie. „Ich wollte ganz weit weg, nach Asien. Hätte der Boss mal lieber auf mich gehört!“ Sie klapperte mit dem Schnabel. „Er aber wollte unbedingt auf den Jahrmarkt. ‚Auf Jahrmärkten gibt es immer interessante Tiere‘, sagte er. Ts! Und dann sah er das Känguru, na ja. Den Rest kennt ihr ja. Ein Känguru wollte er schon immer.“


    Sydney nickte.


    Die Elster hüpfte zu Rabbat. „Kann ich jetzt ein Gummibärchen haben? Bitte?“


    Und dann kam plötzlich Mr.Morrison mit seinem Omnibus angeknattert. Die Kinder hörten das Geräusch schon von weitem. Sie sprangen auf und stürmten zum offenen Fenster.


    Mit großen Schritten stapfte der Inhaber der magischen Zoohandlung durch den Schulgarten. Am Ohr hatte er sein Handy. „Es gibt Neuigkeiten!“, rief er den Kindern zu. „Eure Lehrerin ist am Telefon!“


    Alle spitzten die Ohren.


    Mr.Morrison brüllte weiter in den Hörer: „Was, wo bist du? Kambodscha?– Aber was machst du denn da?– Nein, ich bin hier, vor der Wintersteinschule.– Ja, den Kindern geht es gut.– Was?– Aber warum denn?– Natürlich, hab verstanden.“


    Als er endlich fertig war, hatte Mr.Morrison rote Backen. Er nahm seinen Schlapphut ab und raufte sich die Haare. „Das darf doch nicht wahr sein! Sie ist tatsächlich nach Kambodscha geflogen! Ich versteh es immer noch nicht.“


    Ida beugte sich aus dem Fenster und reichte Mr.Morrison das kleine Kaugummipapier. „Das ist ja meine Schrift“, staunte der Mann. Er starrte genauso ratlos darauf wie Benni vor einer Stunde.


    HILFE! BIN…A…BO…SC…M


    „Ein bedauerliches Missverständnis“, erläuterte Ida und endlich machte es auch bei Mr.Morrison klick. Er stöhnte laut auf. „Pinkie, steckst du dahinter?“


    Die Elster hatte sich längst auf einem Baum versteckt und schämte sich. Das hatte sie echt vermasselt!


    Mr.Morrison stapfte im Gras hin und her. „Ojemine! Was machen wir denn jetzt?“


    „Was hat Miss Cornfield denn am Telefon gesagt?“, traute sich Benni nach einer Weile zu fragen.


    „Sie hat gesagt, dass ihr das Geld ausgegangen ist. Ist alles für die Suche nach mir draufgegangen. Sie kann sich kein Rückflugticket leisten.“


    Die Kinder tauschten erschrockene Blicke aus. Die arme Miss Cornfield! Gestrandet am Ende der Welt.


    Alle waren bedrückt.


    „Immerhin ist sie gesund“, sagte Ida leise. „Aber wann sehen wir sie wieder?“


    „Mensch, Leute, was überlegen wir lange?“, rief Max plötzlich dazwischen. „Unser Preisgeld! Von Top oder Flop!“ Er strahlte in die Runde und William hüpfte vor Freude drei Meter in die Luft. Er konnte am Gesicht des Professors ablesen, dass sie eine Lösung gefunden hatten!


    Der Rest war ein Klacks.


    „Ich mache einen Rundruf, um die anderen zu fragen, ob das in Ordnung geht“, rief Helene aufgeregt und zückte sofort ihr Handy.


    „Und wie kommt das Geld zu Miss Cornfield?“, überlegte Jo.


    Benni hatte eine Idee. „Meine Eltern arbeiten bei einer Bank. Die wissen, wie so was geht.“


    „Bald ist Miss Cornfield wieder da! Und unsere Tage mit dem Graumann sind gezählt!“, jubelten die Kinder und ihre Tiere jubelten mit.

  


  
     25. Kapitel


    [image: Abbildung]


    Ein neues Zuhause


    Am Samstag paukten Ronja und Lothar Mathe.


    Sie lernten eine Stunde, dann spielten sie Basketball im Hinterhof.


    William gab jede Menge Tipps. Toffi, der die Regeln nicht verstand, sprang fröhlich dem Ball hinterher.


    „Streck dich!“, rief William und wippte neben Lothar auf und ab. „Mehr Körperspannung, ja, so ist es super!“


    Lothar gab den Ball weiter an Ronja, sie hopste hoch– daneben!


    Ronja gab den Ball ab, Lothar sprang– Treffer!


    Später war es umgekehrt. Sie lernten noch eine weitere Stunde. Und es machte beiden richtig viel Spaß! Viel mehr als mit den strengen Lehrern Max und Ida…


    Um Viertel vor sechs ermahnte Toffi seine Gefährtin, dass sie aufbrechen mussten. Und um Punkt sechs Uhr war Ronja zu Hause.


    Lothar aber schnappte sich noch einmal seinen Vater und lernte weiter.


    Abends, als er mit William in der Hängematte döste, rauchte sein Kopf. Aber er hatte das Gefühl, auf dem richtigen Weg zu sein.


    „Ich bin schon so gespannt auf eure Lehrerin!“, sagte William kurz vor dem Einschlafen.


    „Sie ist die Beste“, versicherte Lothar.


    Mr.Morrison fuhr den ganzen Samstag über mit seinem Omnibus herum und überlegte, was er mit Murmel anstellen könnte. Das weiße Kaninchen passte einfach nicht in die magische Zoohandlung.


    Da hatte Pinkie eine Idee. „Ich hab’s! Schokis Opa hat eine Kaninchenzucht! Hat mir Peperoni mal erzählt. Der kann so ein hübsches Tier sicher gebrauchen.“


    Mr.Morrison telefonierte mit Schoki, der bestätigte, was Pinkie gesagt hatte. Und schon waren sie unterwegs zum Stadtrand, wo Opa Theodor wohnte.


    Murmel war ein sehr friedliches Kaninchen und fühlte sich bei den anderen Mümmelmännern auf Anhieb wohl. Es knabberte Klee, kaum dass Mr.Morrison es abgesetzt hatte.
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    Am Montag gingen alle Kinder vergnügt zur Schule.


    „Endlich ist sie wieder da!“, rief Anna-Lena und hopste beschwingt die Stufen hinauf.


    Sogar Silas hatte ein kleines Lächeln auf dem Gesicht.


    Alle waren sich sicher, im Klassenzimmer auf Miss Cornfield zu stoßen.


    Aber dort stand noch immer– der Graumann!


    Die Tiere verkrümelten sich freiwillig.


    „Wir sehen unserich in der Pause!“, rief Eugenia und Rabbat schnurrte: „Ich leg mich für ein Stündchen in den Hausmeisterschuppen.“


    Mit grauer Kleidung und düsterem Blick empfing Herr Greulich die Kinder. „Mir scheint, ihr habt den Ernst der Lage nicht erkannt.“ Er wedelte mit Blättern.


    Der Lehrer wollte gerade die letzte Matheprobe austeilen, da ging die Tür auf. Herein kam Herr Siegmann. Er trug sein fliederfarbenes Hemd und hatte ausgesprochen gute Laune. Im Schlepptau hatte er– Miss Cornfield!


    Die Klasse jubelte.


    Die Lehrerin trug einen Rucksack auf dem Rücken und strahlte in die Runde.


    „Unsere werte Frau Kollegin konnte ihre Familienangelegenheiten schneller regeln als erwartet. Sie kommt direkt vom Flughafen.“ Der Direktor wandte sich an Herrn Greulich und schüttelte seine Hand. „Wir danken Ihnen für Ihren aufopfernden Einsatz.“ Er räusperte sich. „Und verabschieden Sie hiermit wieder in den wohlverdienten Ruhestand.“


    Der Direktor sah sich um. „Vielen Dank auch an Ida Kronenberg, die die Schulbibliothek so wunderbar aufgeräumt hat. Du darfst dir eine Tomatenpflanze mitnehmen.“


    Ida wurde rot und freute sich.


    Der Aushilfslehrer legte die Blätter aufs Pult. Ein wenig hilflos stand er da. „In dieser Klasse gab es ja, äh, allerhand Nachholbedarf.“


    Miss Cornfield warf ihren Rucksack auf den Boden und setzte sich mit Schwung aufs Lehrerpult. Dabei warf sie einen Blick auf die Matheprobe. Und stutzte. „Aber Herr Kollege, das ist doch der Stoff vom nächsten Schuljahr! Kennen Sie denn den aktuellen Lehrplan nicht?“


    Und Ida fiel ein Stein vom Herzen. Deswegen hatte sie nur eine Zwei geschafft! Der Graumann hatte Sachen abgefragt, die sie noch gar nicht durchgenommen hatten!


    Ronja und Lothar wechselten einen Blick. „Also, wenn das so ist…“, sagte Ronja halblaut.


    Lothars Herz schlug schneller.


    Max schnippte mit den Fingern. „Die Matheproben, die Sie mit uns geschrieben haben, zählen dann aber nicht, stimmt’s?“


    Herr Greulich stotterte. „Äh, nein, natürlich nicht.“


    Die Lehrerin lächelte. „Vielen Dank, Herr Greulich, für Ihren kurzfristigen Einsatz. Ich bin Ihnen sehr dankbar. Jetzt übernehme ich wieder die Klasse. Auf Wiedersehen!“ Sie schob die beiden Männer nach draußen und klatschte in die Hände. „Wir starten mit Sachkunde.“ Sie drehte sich zu ihrer Klasse. „Habe ich schon gesagt, dass die Welt voller Rätsel und Wunder steckt?“ Sie lächelte. „Aber vorher möchte ich mich bei euch bedanken. Ich habe großes, großes Glück, eine Klasse wie euch zu haben.“ Ihre Stimme klang ganz ungewohnt und in ihren Augen glitzerte es verdächtig.


    Finja schniefte.


    Die Lehrerin holte Luft und dreht sich zur Tafel. „Also, in Kambodscha…“, sprach sie weiter. Und während sie von Reisterrassen, heiligen Tempeln und Meeresbuchten erzählte, kehrten nach und nach die Tiere ins Klassenzimmer zurück.


    Rabbat, der Fuchs, und Henrietta, die Schildkröte.


    Juri, der Pinguin, und Caspar, das Chamäleon.


    Peperoni, das Pinselohrschwein.


    Kater Karajan und Fledermaus Eugenia.


    Das Krokodil Rick, das Koalamädchen Sydney, der Schimpanse Tingo, die Ratte Cooper, die Eule Muriel, die Robbe Mette-Maja und der Leopard Leander.


    Toffi, der Hund, und William, das Känguru.


    „Herzlich willkommen“, sagte die Lehrerin freundlich. Sie schüttelte Toffi die Pfote und strich William über die Schulter. „Die Übergabe war diesmal nicht ganz einfach. Aber irgendwie haben wir es wieder geschafft. Ich finde, es ist Zeit für unseren Schwur.“


    Alle standen auf und schon schallte es laut durch das Klassenzimmer:


    „Niemals, niemals sprechen wir


    mit anderen über das magische Tier.


    Die magische Zoohandlung ist streng geheim,


    so soll es für immer und ewig sein.“


    Miss Cornfield blickte in die Klasse und lächelte. „Fehlt nur noch Ashanti.“


    Im selben Moment hörten sie einen Schrei.


    „Eine Schlange! Eine riesige Schlange! Hilfe!“ Die Stimme gehörte Willi Wondraschek.


    Lehrerin, Kinder und Tiere rannten zum Hausmeisterbungalow. Der stand bestimmt 50Meter vom Schulhaus entfernt und trotzdem hörten sie Herrn Wondraschek schreien: „Hiiilfeee!“


    Miss Cornfield stieß die Tür zur Hausmeisterwohnung auf.


    Im Wohnzimmer stand Willi Wondraschek. Er war kreidebleich und klapperte mit den Zähnen.


    „Da, da!“, stotterte der Mann und deutete mit zitternder Hand in Richtung Wohnzimmersessel. Die Tiere, die um Miss Cornfield herumstanden, bemerkte er gar nicht. „Ich… ich hol, äh, einen Eimer!“, rief er und rannte davon.


    Rabbat und Henrietta begannen zu kichern.


    „Cool, Baby!“, quietschte Cooper. „Ashanti, altes Mädchen! Da bist du ja!“


    „Kannst rauskommen“, schnappte Rick, das Krokodil. „Wir sind’s, deine Kumpels.“


    Miss Cornfield bückte sich und griff nach der Schwarzen Mamba, die sich unter dem Fernsehsessel zusammengerollt hatte. Zärtlich strich sie über Ashantis glatte Schlangenhaut. „Da hast du dir ja ein gemütliches Plätzchen ausgesucht!“, lachte sie.


    „Wie lange bist du schon hier?“, fragte Henrietta. „Wir haben dich überall gesucht.“


    „So ungefähr eine Woche“, antwortete die Schlange und gähnte. „Davor war ich im Schulgarten, auf einem Jahrmarkt und in einem Schreibwarenladen. Aber nirgends war es so schön wie hier.“


    Die Tiere übersetzten für ihre Kinder und die Kinder gaben die Antwort an die Lehrerin weiter.


    Miss Cornfield wickelte sich die Schlange um den Hals und schüttelte den Kopf. „Dein Ausflug ist jetzt zu Ende.“ Mit großen Schritten durchquerte sie den Schulgarten, Tiere und Kinder hinterher.
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    Muriel rief: „Hier entlang!“, und Eugenia echote: „Entlangerich!“


    Juri und Rick nahmen noch schnell ein Bad im Schulteich. William und Peperoni hopsten über ein Rosenbeet. Tingo brauchte zwei Sekunden, um eine Buche hinaufzuklettern, und eine Sekunde, um sich wieder hinunterzuschwingen.


    Die Kinder, die noch kein magisches Tier besaßen, schauten mit glänzenden Augen zu. Sie freuten sich schon darauf, an der Reihe zu sein.


    Sie waren 24Kinder in der Klasse und 16 von ihnen hatten bereits ein magisches Tier bekommen.


    Wer würde wohl der Nächste sein?

  


  
     Puh, war das heiß! Mortimer Morrison hatte seinen geliebten Schlapphut gegen einen Turban eingetauscht. Den Omnibus hatte er unter einem windschiefen Weihrauchbaum geparkt.


    Felsen ragten schroff in die Höhe. Glühende Wüstenluft wehte ihm um die Nase, während er den steinigen Weg entlangstapfte.


    „Lustig siehst du aus!“, klapperte Pinkie. Sie war viel zu faul zum Fliegen und saß auf Mortimer Morrisons Turban. „Kannst du mir auch so was basteln?“


    Sie waren im Orient unterwegs, in einem Land namens Oman. Und wie immer hatte Mortimer Morrison nur ein Ziel: magische Tiere einzusammeln! Diesmal hatte er es sich in den Kopf gesetzt, eine Weiße Oryx-Antilope zu finden.


    Pinkie seufzte. „Gestern hatten wir kein Glück“, maulte sie, „und vorgestern auch nicht. Vergiss den Plan mit der weißen Antilope, die sind zu selten.“


    Steine knirschten unter Mortimers Stiefeln. „Wart’s ab“, sagte der Inhaber der magischen Zoohandlung und stapfte unverdrossen weiter. „Ich glaube, hier ganz in der Nähe müsste es eine Herde…“ Mortimer blieb stehen. Auch die Elster drehte den Kopf nach hinten.


    Und dann sahen sie es gleichzeitig: Ein großer, eleganter Raubvogel kreiste über ihnen. Die Flügel bewegten sich langsam und gleichmäßig. Die Kreise waren erst riesengroß, wurden dann aber immer kleiner. Mortimer Morrison hielt die Luft an.


    „Iiik-iiik-iiik!“, tönte es vom Himmel herab.


    „Was sagt er?“ Pinkie legte den Kopf schief. „Igittigitt?“


    „Schsch“, machte Mortimer. Er spitzte die Ohren. Für ihn klang es anders.


    Der Vogel schoss im Sturzflug herab.


    Pinkie purzelte vor Schreck auf den Boden und auch der Inhaber der magischen Zoohandlung duckte sich zur Seite.


    „Ihr müsst keine Angst haben!“, kreischte der grauweiße Vogel und landete vor Mortimers Stiefelspitze. „Ich bin’s doch nur, Salim! Und ich kann euch verstehen! Iiik-iiik!“


    Es war ein Wanderfalke.


    Mortimer ging in die Knie und lächelte. „Willkommen, Salim! Schön, dich kennenzulernen.“ Er streichelte dem Raubvogel über den Kopf und Salim schmiegte sich gurrend in seine Hand.


    „Der sitzt im Bus aber hinten!“, rief Pinkie. Sie warf dem neuen magischen Tier neidische Blicke zu. Salim konnte viel besser fliegen als sie!


    Der Wanderfalke flatterte in die Luft und nahm auf Mortimers Turban Platz.


    Das ging zu weit. „Weg da!“, klapperte Pinkie und flog auf. „Der Platz ist besetzt!“


    Und während sich beide Vögel nebeneinander auf den Turban quetschten, machte sich Mr.Morrison auf den Rückweg.


    Der Inhaber der magischen Zoohandlung hatte vorsichtshalber die Tür seines Omnibusses aufgelassen– und tatsächlich hatten sich einige magische Passagiere eingefunden: Auf der Rückbank warteten ein Stachelschwein, ein Schaf und eine Bergziege.


    Mortimer gluckste vergnügt, als er die muntere Reisegesellschaft sah. „Der Ausflug hat sich gelohnt“, freute er sich und klemmte sich hinters Lenkrad. Und vielleicht wartete hinter der nächsten Kurve ja sogar noch eine weiße Antilope…


    


    


    


    Brief, aufgegeben in der Hafenstadt Maskat, Arabische Halbinsel, Oman


    Per Luftpost an Mary Cornfield, Germany


    Hallo Mary,


    der Omnibus ist rappelvoll und es ist sooo lustig! Alle bringen sich gegenseitig Kunststücke bei und Pinkie erzählt den neuen magischen Tieren, wie schön es bei uns ist!
 Wie läuft es bei dir? Alles klar in der Wintersteinschule? Haben sich William und Toffi gut eingelebt? Ich hab schon richtig Sehnsucht nach euch allen! Und deswegen hab ich eben ein Fährticket gekauft und mache mich morgen früh auf den Weg nach Hause.


    Bis bald, viele Grüße
 Mortimer
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    Schaf, Ziege oder Schwein–


    ob diese Tiere in die Wintersteinschule passen?


    Zickereien gibt es im nächsten Band auf jeden Fall


    mehr als genug, denn ein Schulball


    wirbelt die Klasse ganz schön durcheinander


    und die magischen Tiere


    kommen aus dem Staunen nicht mehr heraus:


    Sibel will mit Jo tanzen, Jo will mit Luna tanzen


    und was will eigentlich Ida?


    Lies auch das achte Abenteuer


    aus der Schule der magischen Tiere!
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    Voll verknallt!


    Dieses Buch erscheint im Herbst 2016.


    


    In der Schule der magischen Tiere ist wirklich immer was los!


    Aber was passiert eigentlich, wenn die Türen der Wintersteinschule geschlossen sind?


    Was passiert, wenn es für Miss Cornfields Schüler heißt: Endlich Ferien!


    Eine neue Ferienreihe begleitet Silas und Rick ins Zeltlager oder Helene und Karajan auf die Schönheitsfarm!


    Doch zuerst geht es mit Ida und Rabbat an den Strand– und in ein Hotel, in dem äußerst rätselhafte Dinge vor sich gehen…


    Viel Spaß mit dem ersten Ferienabenteuer:
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    Rabbat und Ida


    Dieses Buch erscheint im Frühjahr 2016.

  


  
     Leseprobe aus
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    Rabbat und Ida


    „Und dann gibt es noch eine Sache.“ Miss Cornfield begann, in ihrer Ledertasche zu kramen.


    Rabbat erkannte als Erster, was die Lehrerin aus der Tasche zog: 24 weiße Briefumschläge. „Was hat sie denn jetzt wieder ausgeheckt?“, flüsterte er Ida zu.


    Miss Cornfield schwenkte die Kuverts durch die Luft und einen Moment lang kam es Ida vor, als würden kleine silberne Sternchen durch die Luft flirren.


    „Die Welt steckt voller Überraschungen. Ich möchte, dass ihr mit offenen Augen durchs Leben geht. Auch in den Ferien.“ Die Lehrerin ließ den Blick durch die Klasse wandern. „Jedes Kuvert enthält ein Rätsel. Eure Aufgabe besteht darin, das Rätsel zu lösen. Wenn ihr das Rätsel geknackt habt, schreibt ihr mir eine Postkarte. Verstanden?“


    Obwohl keine Namen auf den Briefumschlägen standen, wusste Miss Cornfield genau, welcher Brief für welches Kind bestimmt war.


    „Hier, Ida, für dich!“ Sie überreichte Ida den weißen Umschlag. Ida drehte das Papier. Das Kuvert sah ganz normal aus. Bis auf das kreisförmige rote Sternensiegel, mit dem der Umschlag verschlossen war.


    „Bitte schön, Benni.“ Ihr Banknachbar kam als Nächstes dran.


    „Max!“ Die Eule Muriel flatterte nach vorne und klemmte sich den Brief in den Schnabel.


    Auch Eugenia wollte Postbotin spielen. Aber das Kuvert war zu schwer für die kleine Fledermaus. Sie kam ins Straucheln und machte beinahe eine Bruchlandung.


    „Ups, aufgepasst!“, sagte Eddie und fing sein magisches Tier und den Umschlag behutsam auf. „Danke schön, liebe Eugenia.“


    „Gernerich geschehen, lieber Eddie“, japste Eugenia und krabbelte in Eddies Federmäppchen. „Gibt’s jetzerich das große Eis?“


    Bald war die ganze Klasse versorgt.


    Nun mussten sie nur noch saubermachen. Finja griff nach dem Besen, der in der Ecke stand, und kehrte Papierschnipsel zusammen. Benni goss mit der kleinen, grünen Plastikgießkanne die Blumen auf dem Fensterbrett. Miss Cornfield und Mr.Morrison standen am Pult und unterhielten sich leise. Silas packte mit spitzen Fingern seine stinkenden Turnschuhe in die Tasche.


    Dann klingelte es. Endlich, endlich war die Schule aus.


    Kinder und Tiere stürmten nach draußen.


    „Kümmert euch gut um eure magischen Tiere!“, rief Miss Cornfield der Schülerschar hinterher. Mr.Morrison nickte eifrig.


    „Ihnen auch schöne Ferien!“, trompetete Yannik über die Schulter zurück. Sein Kuvert trug der Schimpanse Tingo, der es übermütig durch die Luft schleuderte.


    Nur Ida saß noch still an ihrem Platz und hielt sich mit leuchtenden Augen den rätselhaften weißen Umschlag vor die Nase.


    „Kommst du, Rotschopf?“ Rabbat stupste Ida sanft mit der Nasenspitze an. „Oder willst du die Ferien im Klassenzimmer verbringen?“


    Ida stopfte den Umschlag in die Tasche. Sie wuschelte Rabbat durchs Fell, stand auf und warf sich den Rucksack auf den Rücken. Dann klemmte sie beide Daumen unter die Träger und trabte vergnügt nach Hause.


    Endlich Ferien! Juhu!


    Dieses Abenteuer erscheint im Frühjahr 2016.


    [image: ]


    Margit Auer


    Eigentlich ist Margit Auer Reporterin. Sie schrieb viele Zeitungsartikel für die Süddeutsche Zeitung und für die dpa, die größte deutsche Nachrichtenagentur. Als ihre drei Söhne zur Welt kamen, las sie auf einmal eine Menge Kinderbücher– und bekam Lust, selbst welche zu schreiben! Eines Tages saß Margit Auer in ihrem Schreibbüro in Eichstätt und arbeitete gerade an einem Kinderkrimi, als es klopfte. Ein merkwürdiger Mann stand vor ihrer Tür. Mr.Morrison hieß er. Und er hatte ein Geschenk dabei…


    Weitere Infos über die Autorin findest du hier:


    http://www.autorenwerkstatt-auer.de
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    Nina Dulleck


    Die Illustratorin Nina Dulleck zeichnet und malt, seit sie Stift und Pinsel halten kann. Sie lebt mit ihrer Familie am Rhein inmitten von Weinbergen und Kirschbaumplantagen. Dort illustriert sie viele, viele Kinderbücher und lässt sich dabei von dem Rotkehlchen in ihrem Garten schöne Lieder vorsingen. Fast könnte man meinen, es wäre magisch.
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